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Karlsruhe, d. 9. December.
der Wiedergeneſung Sr. Majeſtät des Kaiſers fand geſtern
in allen Kirchen des Landes ein Dankgottesdienſt ſtatt.

Darmſtadt, d. 9. December.
Großherzogin iſt mit heftigem Fieber aufgetreten, das bis-
her in gleicher Höhe fortdauert. Der örtliche Krankheits-
proceß ſchreitet noch fort.

Darmſtadt, d. 9. December.
Befinden der Frau Großherzogin von Mittags 12 Uhr:
Das Fieber hat ſich nicht verringert, die Anſchwellung im
Halſe und diejenige der Drüſen iſt ſtärker.

Baſel, d. 9. December. Gegenüber den in aus
wärtigen Blättern verbreiteten anderweiten Mittheilungen
verſichern die „Baſeler Nachrichten“, daß dem ſchweizer
Bundesrathe bisher keine Note aus Madrid zugegangen ſei.

Petersburg, d. 8. December. Wie es heißt, hat
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Konſtantinopel, d. 9. December. Die Rebellen-
führer in Meſopotamien boten ihre Unterwirfung an die

Aus Veranlaſſung Pforte verlangt eine ſchriftliche Unterwerfungserklärung.
London, d. 9. December. Der Kabinetsrath iſt

heute Mittag plötzlich zuſammengerufen. Die Morgen
blätter betrachten die Antwort des Emirs als unbefriedigend
und empfehlen die Fortſetzung der Operationen. Die
„Times“ erklärt, die Unterwerfung des Emirs müſſe voll-

kommen von Bürgſchaften begleitet ſein, welche die eng
Bulletin über das liſche Regierung definiren werde und die mit der Hart-

näckigkeit des Emirs wachſen würden. Der „Daily

nunmehr der Rücktritt des Miniſters des Jnnern, Generals
Timaſchew, die kaiſerliche Genehmigung erhalten. General
Timaſchew iſt über 10 Jahre im Amte. Durch unaus-
geſetzte rheumatiſche Leiden gezwungen, in dieſem Sommer
einen Urlaub zu erbitten und zum Gebrauche einer Bade
kur nach Deutſchland zu gehen, unterbrach er dieſelbe und
kehrte auf ſeinen Poſten zurück, ſobald er von der Er
mordung des Generals Meſenzow Nachricht erhielt. Darauf
faßte er aber den Entſchluß, nach Rückkehr des Kaiſers
um ſeine Entlaſſung zu bitten und dieſem Entſchluſſe
iſt er treu geblieben. Das Miniſterium des Jnnern ſoll,
wenigſtens interimiſtiſch, vom bisherigen Gehilfen des
Generals Timaſchew, Staats-Sekretär Makow, verwaltet
werden. Man beginnt in der Stadt vom Rücktritt eines
anderen Miniſters, des Grafen Tolſtoi (öffentlicher Unter
richt), zu reden. Er ſoll amtsmüde und mit dem Erfolg
ſeiner eigenen Verwaltung unzufrieden ſein. Als ſeinen
eventuellen Nachfolger bezeichnet man den Fürſten Lieven,
Gehilfen des Domänenminiſters. Fürſt Lieven gilt all
gemein für einen kenntnißreichen und energiſchen Mann.
Doch ſind dieſe Nachrichten für den Augenblick nur Stadt
geſpräch.

Wien, d. 9. December. Der „pPolit. Korreſp.“
wird aus Konſtantinopel vom 8. d. gemeldet, der Groß-
vezir Kheyreddin Paſcha betonte bei dem Empfange chriſt-
licher Würdenträger, der Sultan wolle die Gleichheit aller
Ottomanen ohne Unterſchied der Konfeſionen zur vollen
Wahrheit machen. Jn Adrianopel wurde ein Eng-
länder wegen Einſchmuggelung von Pulver verhaftet,
derſelbe entkam jedoch und flüchtete in das engliſche
Konſulat, welches die Auslieferung verweigerte. Die
Ruſſen drangen darauf in das Konſulatsgebäude ein und
nahmen den Engländer feſt.

S

gegangen.

Telegraph“ meldet, Generalmajor Biddulph habe telegra-
phirt, daß er die Straße nach Kandabar offen gefunden habe.

London, d. 9. December. Unterhaus Schatzkanzler
Northcote erklärte auf eine Anfrage Havelock's, der Regierung
ſeien keine weiteren direkten Nachrichten aus Kabul zu

Graf Schuwaloff habe nach ſeiner Rückkehr

Halle, Mittwoch den 11. December. [Mit Beilagen. 1878.
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Fürſten Gortſchakoff, um 1 Uhr den Profeſſor Dr.

den Marquis von Salisbury benachrichtigt, daß der ruſſiſche
Geſandte Afghaniſtan verlaſſen habe. Von anderer Seite
habe die Regierung erfahren, daß er bereits nach Europa
zurückgekehrt ſei.

London, d. 9. December. Die „Weſt of England
and SouthWales Diſtrikt Bank“ in Briſtol hat in Folge

Zahlungen ſuspendirt. Die Paſſiva betragen 3,500,000
Pfd. Sterl. die Haftbarkeit der Actionäre iſt unlimitirt,
das eingezahlte Capital beträgt 750,000 Pfd. Sterl.
Bank hat gegen 50 Filialen.

Lahore, d. 9. December.
Quettah eingetroffen und übernahm den Oberbefehl über
die Diviſion von Quettah.

General Stewart iſt in

e

Mommſen mit einer Deputation der königl. Academie der
Wiſſenſchaften, um 1, Uhr den zeitigen Rector der hie-
ſigen Univerſität Profeſſor Dr. Zeller mit den Mitgliedern
des Senats und einer Deputation von vier Studenten
der Univerſität und um 2 Uhr den Präſidenten der Aca-
demie der Künſte, Geh. Regierungsrath Hitzig mit einer
aus ſechs Mitgliedern des Senats beſtehenden Deputation.

Jn der hieſigen Preſſe wird der Vorſchlag ventilirt,
zum Andenken an den Einzug auf dem Potsdamer
Platz den heute im Modell daſtehenden Obelisken in
wackerem guten Stein und Erz zu errichten. Die „Nat.
Ztg.“ hat auch ſchon einen Namen: „Wilhelmſtein“ dafür
gefunden.

Aus dem Miniſterium für Handel, Gewerbe und
öffentliche Arbeiten iſt eine umfangreiche Denkſchrift über
das techniſche Unterrrichts weſen hervorgegangen,
welche den Zweck hat, die Entwickelung darzulegen, welche
in neuerer Zeit auf dem Gebiete der techniſchen Unterrichts
Verwaltung ſtattgefunden hat. Jm erſten Abſchnitt
werden die Maßregeln motivirt, welche zur Vereinigung
der Berliner Bau und Gewerbe- Akademie zu einer tech-

niſchen Hochſchule unter einer gemeinſamen Verfaſſunvon ungewöhnlich ſtarker Zurückziehung von Einlagen ihre xgetroffen worden ſind demnächſt werden in einem zweiten
Abſchnitt die zur Reform der nach den Verordnungen

vom 21. März 1870 eingerichteten Gewerbeſchulen ge
Die

Chodchekpaß ergab, daß derſelbe unbesetzt iſt. General
Biddulph iſt angewieſen mit einer Abtheilung Truppen
vorzurücken und den Paß zu beſetzen.

ſönlichen Meldungen der commandirenden Generäle des

New-ork, d. 8. December. Der „New-York
Herald“ meldet den Tod des Präſidenten von Venezuela,
Alcantara.

Berlin, d. 9. December.
Se. Majeſtät der Kaiſer nahm heute Vormittag im

Beiſein des Gouverneurs und des Commandanten die per

2. und des 5. Armeecorps, General der Cavallerie Hann
v. Weyhern und Generals der Jnfanterie v. Kirchbach,
ſowie des aus Serbien hierher zurückgekehrten Majors

v. Alten und einiger zum großen Generalſtab commandir-
ter königl. bayriſcher Officiere entgegen, ließ ſich vom

Oberhof- und Hausmarſchall Grafen Pückler Vortrag hal-
ten und arbeitete dann mit dem Geheimen Cabinetsrath
v. Wilmowski. Nachmittags empfing Se. Majeſtät in
Audienz: Um 1 Uhr den kaiſerl. ruſſiſchen Reichskanzler

troffenen Maßregeln erörtert und ſchließlich in einem drit
ten Abſchnitt die Geſichtspunkte entwickelt, nach welchen
die Verwaltung ſchon ſeit längerer Zeit beſtrebt iſt, mit

dem theoretiſchen Unterricht die praktiſche Ausbildung mehr
Eine Recognoscirung im als bisher zu verbinden, die Errichtung von Lehrwerk-

ſtätten theils anzuregen, theils in den Staats-Etabliſſe
ments vorzubereiten und dadurch, ſowie durch die an die
Vorbildung anſchließenden Fachſchulen (Baugewerks und
Werkmeiſterſchulen) zur beſſeren techniſchen Ausbildung der
verſchiedenen gewerblichen Klaſſen beizutragen. Als An-
lagen ſind beigefügt: der Entwurf des proviſoriſchen Ver
faſſungsſtatuts der königlichen techniſchen Hochſchule zu
Berlin und die Circular- Verfügung des Handelsminiſters
vom 1. November 1878 in Betreff der reorganiſirten Ge
werbeſchulen.

Der Centralrath und ſämmtliche Ausſchüſſe der Ge
werkvereine haben die Niederſetzung einer Kommiſſion
beſchloſſen behufs praktiſcher Reviſion der Vereins-
ſtatuten. Es handelt ſich dabei zumeiſt um die Durch-
führung jener Punkte, die ſich auf den Rechtsſchutz, die
Arbeitsſtatiſtik, den Arbeitsnachweis c. beziehen. Es iſt
bereits der Antrag geſtellt worden, ſofort Reiſeunter-
ſtützungen bei den deutſchen Gewerkvereinen einzuführen.
Eine andere dankbare Aufgabe für die praktiſche Kom
miſſion wird die Einführung der Arbeitsloſigkeits-

50 Die beiden Teſtamente.
Criminal Novelle von Heinrich Hensler.

(Schluß.)

„Wie habe ich Dich bedauert, Max!“ ſagte Marie end-
lich. „Was waren das für unglückliche, kummervolle Tage!
Doch Alles ſoll vergeſſen ſein, nur an die Gegenwart und
an die Zukunft wollen wir denken und dem lieben Gott
danken, der uns aus ſo großen Gefahren ſo glücklich errettete.“

„Ja, das wollen wir, Kinder,“ ſetzte Frau von Helmen-
horſt hinzu. „Wir wollen aber alle weiteren Erörterungen
und Alles, was wir uns zu ſagen haben, verſchieben, bis
wir auf unſerem Zimmer ſind doch zuvor wollen wir den
wahren Vetter Julius einladen, uns zu begleiten.“

„Und auch die arme Pauline wollen wir mitnehmen,“
ſagte Marie.

Julius hatte alsbald nach Verkündigung des von dem
Gerichtshofe gefaßten Beſchluſſes ſich nach Friedrich umgeſehen,

der mit ihm in den Sitzungsſaal gekommen war, den er aber
ganz aus den Augen verloren hatte. Er ſah ihn in lebhaftem
Geſpräche mit einem hübſchen Mädchen.

Die Leſer haben gewiß ſchon längſt errathen, daß dieſer
Friedrich Niemand anderes iſt, als „Fritz“, der Geliebte
Paulinens. Als ſie in den Saal geführt wurde, um ihr
Zeugniß abzulegen, hatte er ſie augenblicklich erkannt; ihre
Ausſage belehrte ihn', daß ſie zwar verlobt, aber doch nicht
verheirathet ſei. Jetzt entſtand aber durch das Zuſammen
ſtürzen Williams in allen Theilen des Saales eine außer
ordentliche Aufregung. Pauline war zurückgetreten, ſie ſah
Julius mit drohend erhobener Hand ſtehen, aber eben ſo
ſchnell ſah ſie ihren Geliebten. Sie erſchrak und ſtieß einen
leiſen Schrei aus, den jedoch bei dem entſtandenen Lärmen
Niemand als Friedrich hörte.

Dieſer trat auf ſie zu und ſagte: „Pauline! Biſt Du
denn nicht verheirathet?“

„Nein!“

„Mein Vater hat es mir doch geſchrieben!“
„Was kümmert es denn Dich? Du haſt ja eine Frau!“
„Eine Frau? Jch habe keine Frau!“
„Du biſt doch verheirathet
„Jch bin es nicht und war es nicht!“
„Du haſt es doch Deinem Vater geſchrieben!“
„Das iſt eine Unwahrheit!“
„Er hat doch einen Brief von Dir allen Leuten in den

Wirthshäuſern vorgeleſen!“
„Das iſt nicht möglich; in keinem Briefe von mir ſteht

etwas Derartiges. Jch habe keinen Augenblick daran gedacht,
Jemand anders heirathen zu wollen, als Dich, und darum
kann ich auch nichts von einer anderen Heirath geſchrieben

aben.“5 „So hat uns Dein Vater alle Beide betrogen!“

„Leider ſcheint es ſo zu ſein!“
„Das iſt aber recht ſchlecht von ihm.“
„Er that es wahrſcheinlich, weil ihm unſere Heirath
recht war.“
„Da wir nach den ſo beſtimmten Verſicherungen Deines

Vaters nicht daran zweifeln konnten daß Du die Tochter
des Fabrikbeſitzers geheirathet hatteſt, bei dem Du in Arbeit
ſtandeſt, und da Du auf einen Brief, den ich Dir geſchrieben,
nicht geantwortet hatteſt, ſo gab ich endlich dem fortwähren-
den Drängen Zureden und Bitten meiner Mutter nach und
willigte in die Verlobung mit dieſem Menſchen, um meine
Eltern in ihrem Alter unterſtützen zu können.“

„Du haſt aber jetzt geſehen, was für ein ſchlechter Kerl
er iſt.

„Wenn das auch nicht der Fall wäre, ſo hätte ich ihn
doch nicht geheirathet, da Du noch ledig biſt.“

„Wir wollen Gott danken, liebe Pauline, daß es ſo ge
kommen iſt, jetzt kann Alles noch gut werden. Jch habe
Geld, und da wird mein Vater ſchon bereit ſein, die früher
gehegten Gedanken zur Gründung einer Fabrik wieder aufzu
nehmen. Anderenfalls fange ich für mich allein an und hei-

nicht

rathe Dich doch. Zudem ſind wir Beide volljährig und können
nöthigenfalls ohne meines Vaters Einwilligung heirathen.“

„Jch fürchte nur, er wird jetzt einen anderen Einwand
erheben, weil ich mit dieſem ſchlechten Menſchen verlobt war!
Er wird vielleicht ſagen die Braut eines ſolchen Verbrechers
ſolle nicht ſeine Schwiegertochter werden.“

„Wenn er das ſagt, dann werde ich ihm vorhalten, daß
es nicht dazu gekommen wäre, wenn er nicht uns Beide ge
täuſcht und nicht unredlich gehandelt hätte. Jch habe den
Brief nicht geſchrieben, den er für den meinigen ausgegeben
und vorzeleſen hat; die zwei Briefe, die ich an Dich geſchrieben,
hat er ganz ſicher unterſchlagen und ſo iſt es auch mit dem
gegangen, den Du an mich geſchrieben haſt. Haſt Du denn
meine Adreſſe richtig geſchrieben? Von wem haſt Du ſie denn
erfahren

„Jch fragte den Briefboten, der hat ſie mir von einem
Briefe Deines Vaters abgeſchrieben. Da war das Haus, in
dem Du wohnteſt und die Stadt Baltimore genau ange
geben.“

„Baltimore! Da haben wir es, ich war gar nicht in
Baltimore, ſondern in Albany; der Bote war jedenfalls vom
Vater beſtochen. Eben ſe war auch die Nachricht falſch, daß
Du verheirathet ſeieſt; er dachte wohl, bis ich ankäme, ſei
es Thatſache. Laſſe es nur gut ſein, der Vater würde jetzt
jewiß nicht mehr „Nein“ ſagen und wenn ich keinen Kreuzer
ſeld hätte.

Zu dieſer Unterredung war Julius gekommen. Er freute
über die günſtige Wendung in den Angelegenheiten des

Mannes, dem er zu ſo vielem Dank verpflichtet war. Jetzt
wurde er durch Frau von Helmenhorſt abgerufen und nun
verließen Alle den Sitzungsſaal.

37.

William war nach vielen Bemühungen der Aerzte ſo
weit wieder hergeſtellt worden daß er auf Anordnung des
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ter Arbeitsloſigkeit, bilden.
Verſicherung, d. h. die Unterſtützung bei unverſchulde-

Mehrere Berufsvereine ſind
bereits mit der Einführung dieſer Jnſtitution vorgegangen.

Auf Grund des Sozialiſtengeſetzes ſind ferner
verboten: Der Verein „Liederkranz“ zu Werdau und
folgende Druckſchriften: 1) die „Zukunft“ ſozialiſtiſche
Revue. Erſter Jahrgang, Heft 23, Berlin 2) „Verzeich
niß von ſozialiſtiſchen Schriften“, welche durch die Expe
dition der Berliner „Freien Preſſe“ zu beziehen ſind 3)
„Mahnruf zur Wahl für Auguſt Kappell“, herausgegeben
vom Arbeiter-Wahlcomité in Ober-Langenbielau.

Der Sozialiſtenführer Haſſelmann traf am Freitag
Abend mit der Abſicht in Altona ein, daſelbſt dauernden
Aufenthalt zu nehmen. Die von ihm bereits in Berlin
egründete Zeitſchrift „Glück auf!“ wollte er in Hamburg

in einer Auflage von 10,000 Exemplaren verbreiten, er
erhielt jedoch von der Polizeibehörde daſelbſt die Weiſung,
daß ihm der Verlag einer Zeitung nicht geſtattet werden
könne. Auf ſeine ſofort erhobene Beſchwerde wurde ihm
der Beſcheid, ſich an die Altonaer Behörde zu wenden.
Wieder in Altona angekommen, wurde er aber, wie man
mittheilt, aus bis jetzt unbekannten Gründen verhaftet.
Weitere bekannte Sozialiſten ſind übrigens bisher nicht in
Hamburg eingetroffen. Der von Berlin ausgewieſene
Eigarrenhändler Dietzmann hat ſich nach Kopenhagen
begeben. Obſchon er bei der dortigen Polizei den Beſitz
genügender Subſiſtenzmittel nachgewieſen hat, wird ſich
doch das däniſche Juſtizminiſterium darüber ſchlüſſig
machen, ob ihm der Aufenthalt in Kopenhagen geſtattet
werden könne.

Geſtern iſt vom hieſigen königlichen Polizei Präſidium
an Stelle der auf die Einfuhr von friſchmilchenden
Kühen bezüglichen Bekanntmachung eine neue erlaſſen
worden, welche jede Einfuhr von der Beibringung eines
Urſprungsatteſtes und Geſundheitsſcheines und
ſofortige Anzeige bei der Polizeibehörde abhängig macht,
die ſofortige polizeiliche Meldung von Krankheitszufällen
im Rindviehbeſtande vorſchreibt und die Ausfuhr von
Rindvieh aus Berlin verbietet und alles dies unter den
nämlichen Strafandrohungen, wie ſie in der Bekannt-
machung vom 2. December enthalten ſind.

Preußiſcher Landta
Berlin, den 9. December.

wies in ſeiner heutigen Sitzung den Geſetzentwurf, betreffend die
Zwangsvollſtreckung in das unbewegliche Vermögen, der
mit der Vorberathung der übrigen Juſtizgeſetze betrauten Kommiſſion
und ging ſodann zur Spezialberathun
ſteriums des Jnnern über. Der Einnahmetitel der Gefäng-
nißverwaltung gab dem Abg. Eberty Veranlaſſung zu der

Das e Duetenhans über

des Etats des Mini-

Zweck hatten, immer neue Mitglieder zu werben und in Berlin eine
beſondere Machtentfaltung an den Tag zu legen, ſeien geeignet ge
weſen, die öffentliche Ordnung zu bedrohen, und hätten ſchon un
mittelbar nach dem Erlaß des Sozialiſtengeſetzes den Gedanken nahe
gelegt für Berlin beſondere Sicherheitsmaßregeln zu treffen. Trotz
em habe man ſich damals auf die Wiedereinführung der Paßpflicht

beſchränkt, weil man angeſichts der r verſchiedenartigen Haltung
der ſozialdemokratiſchen Organe zunächſt die Wirkung des Sozialiſten
geſetzes abwarten wollte. Jnzwiſchen habe die Regierung die Er-
fahrung machen müſſen, daß die Sozialdemokratie fortfahre, ihre
Agitation zu betreiben und das Geſetz ſelbſt für die Beſtrebungen
auszubeuten Die offene Organiſation habe man zu einer ge
eimen zu machen und ſozialdemokratiſche Schriften aus dem
uslande mafſſenhaft verſucht. Unter

Umſtänden habe die Regierung es für geboten erachtet,
Volk von dem Einfluß der ſozialdemokratiſchen Führer durch
Entfernung der letzteren zu befreien. Hierzu ſei noch eine beſondere
Veranlaſſung durch den Einzug des Kaiſers gekommen.
e ſich in einer Zeitepoche zu beſinden, wo die Fürſten in be
tändiger Lebensgefahr ſchweben. Die wiederholten Attentate in

Berlin und die verſuchten Königsmorde in Jtalien und Spanien
rechtfertigten den Schluß, daß entweder dieſen Verbrechen eine Ver
ſchwörung zu Grunde liege wofür allerdings ein Beweis nicht
erbracht werden könne oder daß wenigſtens das ſocialdemokratiſche

ſolchen
das

les bei Bekämpfung der Sozialdemokratie ſei, bezüglich der Wahl der
Mittel aber nicht mit ihr übereinſtimmen könne. Er betont nament
lich die Gefahr, welche daraus erwachſen müſſe, wenn die ſozialdemo
kratiſche Agitation immer mehr ins Dunkle getrieben würde, während
die Regierung bisher noch immer eine Kontrole über jene Bewegung
ehabt habe. Der Abgeordnete läßt fich die Gelegenheit nicht entgea wiederum die offiziöſe Preſſe: heute wegen ihrer Darſtellung der

inzugsfeterlichkeiten, namentlich wegen des von dem Wolff'ſchen Te
legraphenbureau verſandten Stimmungsbildes anzugreifen. Der Ein
zugstag habe ganz dem Kaiſer gehört; Niemand habe an dieſem
Tage an Belagerungsezuſtand, den Reichskanzler, oder den Miniſter
des Jnnern gedacht die Liebe zu dem angeſtammten Fürſtengeſchlecht
habe ſich als eine tiefe und allgemeine erwieſen, und die Forſchritts
partei ſtehe keiner anderen Partei an Patriotismus nach; gehörten
ihr doch zum guten Theil die Veranſtalter jener Feſtlichkeiten an.

Man möge doch endlich aufhören, die Fortſchrittepartei als politiſche
Erzeugerin der Sozialdemokratie darzuſtellen.

Die Welt

dentien der Fortſchrittspartei näher eingeht, um derſelben nachzuwei

Abg. Graf BethuſyHuc wendet fich zunächſt gegen die Be
ſchuldigungen, welche der Abg. Virchow gegen den Reichskanzler
ausgeſprochen hatte, wobei er ſeinerſeits auf die politiſchen Antece-

ſen, daß ſie die Kraft ſei, welche ſtets das Gute will, aber das Böſe
ſchafft. Ob die getroffene Maßregel unbedingt nothwendig gewe-

ſen, könne zuverläſſig Niemand ermeſſen Jedenfalls ſei ſie aber ge
Gift durch ſeine internationale Verbreitung in den verſchiedenen
Ländern dieſelben Erſcheinungen zu Tage gefördert habe. Auch hier
in Berlin ſei ein Zuſammenhang der Socialdemokratie mit der
Jnternationalen nachgewieſen und deshalb habe die Regierung die
Pflicht gefühlt, die Schule des Verbrechens zu ſchließen indem ſie
r Lehrmeiſter entfernte und das Volk ihrem ferneren Einfluß ent
rückte.

ſchloſſen, über die deutſche Reſidenz einen Ausnahmezuſtand zu ver-
hängen der hohen Verantwortung gegenüber, das theure Leben des
Kaiſers zu ſchützen, habe aber kein Mittel verabſäumt werden dürfen.
Die Stadt Berlin ſelbſt, die dem wiederkehrenden Monarchen einen
ebenſo herzlichen als würdigen Empfang bereitet habe, würde eine
ſolche Verantwortung nicht haben übernehmen wollen (Beifall).

Abg. Virchow erkannte an, daß der Miniſter einer ſo ſchweren
Verantwortlichkeit gegenüber nicht wohl zu einem andern Entſchluß
habe kommen können und daß er ſelbſt vielleicht an Stelle des
Miniſters nicht anders gehandelt hätte. Es frage ſich nur, ob die
Regierung ſich nicht bezüglich der Entſtehungsgeſchichte des jetzigen
Zuſtandes und bezüglich der Perſonen, die durch die Ausweiſungs-
maßregeln betroffen worden ſind, in einem Jrrthum befinde. Wenn
die Regierung ſich jetzt darüber beklage, daß Berlin der Herd der

Mit ſchmerzlichem Bedauern habe die Regierung ſich ent-

troffen zum Schutze des geſammten Staatsweſens, und wenn
heute das Land gefragt würde, ſo ſei er überzeugt, daß es die Ant

wort geben werde: die Staatsregierung hat ihre Pflicht gethan! (Zu-
ſtimmung.)

Abg. Dr. Hänel konſtatirt, daß der Miniſter keinesfalls eine
thatſächliche Mittheilung gemacht; indeß fügt er ſogleich hinzu, daß
er auch ſolche nach Lage der Sache gar nicht erwartet habe. Ein

definitives Urtheil über die ergriffene Maßregel kann man erſt abge
ben, wenn das Material der Unterſuchungs- und Polizeiakten vor

liege. Darum ſei die Anſicht, welche der Vorredner am Schluſſe
ausgeſprochen heute noch vollſtändig unbegründet. Gegenwärtig ſei man
weder befugt, die Maßregel einerſeits zu verurtheilen, andererſeits zu ver

herrlichen. Jm Uebrigen weiſt er namentlich die Vorwürfe zurück, welche
Abg. Graf Bethuſy der geſammten Haltung der Fortſchrittspartei gemacht

Seine Zufriedenheit mit den Maßregeln dar Regierung ſprach
dann der konſervative Abgeordnete v. Rauchhaupt unbedingt aus,
worauf Lasker die Debatte kurz abſchloß, indem er bemerkte, daß der

Reichstag das eigentlich kompetente Forum ſei, vor welches die An

ſocialiſtiſchen Propaganda ſei, ſo vergeſſe ſie, daß der frühere Miniſter i
um den Gegenſatz der Parteien im Hauſe zu ſchärfen und ſich gegen
ſeitig heftige Vorwürfe zu machen. Damit werde dem Lande nicht
genützt.

des Jnnern der Entwickelung der Socialdemokratie ruhig zugeſehen
und ſie als ein politiſches Mittel zur Bekämpfung der Forſchritts
partei willkommen geheißen habe. Man habe den Teufel durch
Beelzebub austreiben wollen und wundere ſich nun, daß Beelzebub da
ſei. Thatſächlich verdanke man die gefahrdrohende Höhe der ſozia
liſtiſchen Bewegung nur der ſchlechten Politik des Reichskanzlers.
(Widerſpruch.) Nun wolle man das Uebel durch Ausnahmemaßregeln
heilen, aber ſolle denn dieſer Zuſtand ewig dauern? Mit der Be
ſorgniß, daß ein neues Attentat ſich ereignen könne, laſſe ſich der

gelegenheit gehöre. Die Erk ärungen des Miniſters von heute ſeien
aber äußerſt werthvoll, da fie an Stelle falſcher Gerüchte, welche
Beunruhigung hervorgebracht, Beruhigung im Lande verbreiten
würden. Man möge aber eine ſolche Angelegenheit nicht benutzen,

Nach einigen perſönlichen Bemerkungen wird die Diskuſſion ge-
ſchloſſen und nunmehr zur Allgemeinen Diskuſſion des Tit. 1 über
gegangen. Abg. Bachem ſpricht über die Thatſache, daß man kathol.
Beamte, die ſich der Ausführung der Maigeſetze entziehen wollten, zur

Dispoſition geſtellt oder verſetzt habe. Dieſe Verhältniſſe beſpricht er
in äußerſt breiter und ausführlicher Weiſe, während ſich die Bänke

Belagerungszuſtand für unabſehbare Zeiten rechtfertigen, denn die
Unterſchlagungen die im Laufe des Jahres in den weſtlichen ProvinzenGeſchichte der Königsmorde lehre, daß es zu allen Zeiten hirnver-

brannte Menſchen gegeben habe, die mit der Beſeitigung eines
Monarchen etwas Gutes erreichen zu können glaubten.

hauptung, daß das zweite Attentat ſich nicht ereignet hätte, wenn

Bitte, die kontraktliche Gefangenenarbeit ſo viel als möglich zu be
er Der Abg. Virchow richtete an den Miniſter des Jnnern

ie Frage, ob er geneigt ſei, über die Gründe, die die Verhängung
des kleinen Belagerungszuſtandes über Berlin veranlaßt
Der Miniſter Graf Eulenburg erklärte, daß die Regierung derartige
Aufſchlüſſe bisher aus eigener Jnitiative nicht gegeben habe, weil
das Sozialiſtengeſetz nur dem Reichstage das Recht vorbehalte,
Rechenſchaft über die Ausführung d Geſetzes zu beanſpruchen.
Nachdem aber c von verſchiedenen Seiten die Anregung gegeben
t omme die

ufforderungen gern nach, auch der preußiſchen Landesvertretung
Aufſchluß über die getroffenen regeln zu geben. Zunächſt müſſe
er darauf aufmerkſam machen, daß der S 28 des Sozialiſtengeſches
nicht an die Bedingung einer unmittelbaren Gefahr gebunden
ſei und daß dieſe Gefahr nicht bis zu dem Extrem eines Aufruhrs
zu gebe brauche. Wenn man dieſen Umſtand ins d faſſe, ſo
werde Niemand leugnen können, daß die Vorbedingung des S 28 in
Berlin ſchon ſeit langer Zeit vorhanden ſei. Die agitatoriſchen Ver
ſammlungen und öffentlichen Aufzüge der Sozialdemokraten, die den

n 2

Unterſuchungsrichters zur weiteren Behandlung in das Hoſpi-
tal gebracht werden konnte, wo er in ſtrenger Bewachung
verblieb.

Er hatte mit ungemeiner Spannung der ganzen Ver
handlung zugehört und die entſcheidende Wendung, welche ſein
ſo mühſam angelegter, bis dahin mit der äußerſten Conſe-
quenz und Beharrlichkeit verfolgter Plan durch das unver
muthete Erſcheinen Paulinens in dem Augenblicke nahm, wo

er am Ziele zu ſein glaubte, hatte eine furchtbare Aufregung
in ſeinem Jnneren zur Folge; dazu kam der heftige Schrecken

haben, dem Abgeordnetenhauſe nähere Mittheilungen zu machen. worden ſind, zu bezichtigen, daß fie den Königsmord predigen.
e

egierung der ihren eigenen Wünſchen entſprechenden

Ehe nicht nöthig halte.

unmittelbar nach dem erſten das Sozialiſtengeſetz erlaſſen worden
wäre, grenze nahe an Blödfinn. Bis jetzt ſei nicht einmal ein Zu
ſammenhang der Attentate mit den r Agitationen
nachgewieſen woher wolle nun der Miniſter das Material nehmen,
um diejenigen Perſonen, die von der Ausweiſungsmaßregel

er
Miniſter beſtreitet dies durch eine er Nur in dieſem
Sinne könne man die Aeußerung verſtehen: Die Schule des Ver
brechens müßte geſchloſſen werden indem man die Lehrmeiſter ent
er Es ſei doch ein ſehr weiter Unterſchied zwiſchen einem Revo-
utionär und einem Königsmörder. Auf dieſem Wege werde man
das Uebel nicht heilen. Jm Gegentheil möge man die Verſamm-
Iungen recht weit öffnen und den ſozialdemokratiſchen Predigern auf
dem Markt des öffentlichen Lebens direkt entgegentreten. Nur ſo
werde man den Sieg davontragen.

Abg. v. Ludwig verſuchte den Grund der ſtarken Entwickelun
der Sozialdemokratie lediglich auf die Politik des Fürſten Bismar

die gründliche Umkehr auf allen Gebieten.
Abg. Richter (Hagen) ſetzt auseinander, wie die Fortſchritts

partei vollſtändig einverſtanden mit der Regierung bezüglich des Zie

vorgekommen ſind.
Die Be

auffallend leeren. Dabei liefert er ein vollſtändiges Verzeichniß der

Dieſe ſämmtlichen Verbrecher gehörten in die
Reihe hervorragender Kulturkämpfer. Der Miniſter des Jnnern

Graf zu Eulenburg beſtreitet in der entſchiedenſten Weiſe, daß die
kirchenpolitiſche Stellung der Beamten für ihre Anſtellung maßgebend

ſei. Er ſtelle nur ſolche Beamte an oder empfehle deren Anſtellung
Sr. Majeſtät dem König, die bereit ſeien, bei der Ausführung der
Geſetze loyal mitzuwirken. Kann Die Vertagung wird beſchloſſen.
Nächſte Sitzung morgen Mittags 12 Uhr. T. O. Communalſteuer-
geſetz. Etat. Schluß 4 Uhr.

Halle, den 10. December.
Geſtern Abend zwiſchen 10 und 11 Uhr brach in der

Vorſtadt Glaucha auf dem Stege in der Berghaus ſchen
Dampfſchneidemühle Feuer aus, durch welches das Fabrik
gebäude derſelben zerſtört wurde. Gegen 12 Uhr hatte
man das Feuer ſoweit bewältigt, daß für die umliegenden

Gebäude keine weitere Gefahr zu beſorge iund die liberale Geſetzgebung zurückzuführen und empfahl dem Hauſe 8 ere Gefahr zu beſorgen war. Obgleich
die Holzbildhauerei und die Fraisanſtalt, ſowie auch das
weſtlich belegene Lager von dem Elemente verſchont
blieben, iſt der Schaden doch immerhin ein bedeutender.

äußerſt wenig, indem er ſagte: „Pauline iſt und war mir
als Schwiegertochter immer recht; ſie iſt mir doppelt recht,
weil Jhr Euch liebt, obſchon ich die Liebe zu einer glücklichen

Jch hatte meine Einwilligunz nur
verſagt, weil ein unüberſteigliches Hinderniß beſtand, das jetzt
in ſo glänzender Weiſe weggeräumt iſt. Die paar Jährchen,
die Jhr zu warten gezwungen wurdet, ſind ſchnell vorüber

gegangen, das ſchadet Euch Beiden nichts, ſie haben Euch

bei dem plötzlichen Erblicken des Mannes, den er ermordet
zu haben glaubte, er verlor die Beſinnung und ſtürzte
zu Boden. Es war aber nicht nur eine Ohnmacht, ſondern,
wie der Arzt ſogleich geſagt hatte, ein Schlaganfall die Folge.
Erſt nach längerer Behandlung durch den Arzt war er ſo weit
hergeſtellt, daß ein Verhör mit ihm vorgenommen werden
konnte. Die rechte Seite war ihm gelähmt, ſo daß er nur
mit Unterſtützung des Gefangenwärters in das Verhörzimmer
zu gehen vermochte. Aber auch ſeine Verſtandeskräfte hatten
ſchwer gelitten; alle Energie, die ihm früher ſo zu eigen ge-
weſen, war verſchwunden er war nur noch eine Ruine von
dem Geiſte, der in ihm freilich nach einer verwerflichen
Seite hin ſo ungemein thätig geweſen, und er beant-
wortete alle Fragen des Unterſuchungsrichters mit auffallen-
dem Stumpfſinn und mit ſchwerfälliger Zunge. Ueber ſein
früheres Leben und die ihm zur Laſt gelegten Vergehen be-
fragt, ſchwieg er hartnäckig, und erſt nach wiederholten Fragen
ſagte er endlich: „Jch weiß es nicht!“ Machte ihm hierauf
der Richter ſpeciellen Vorhalt, ſo gab er mit einfachem „Ja“
Alles als richtig zu, ohne daß er zu bewegen war, es ſelbſt
zu erzählen, ſowie er auch nie einen Verſuch machte, eines
der verſchiedenen Verbrechen zu entſchuldigen oder auch nur
zu beſchönigen.

In Folge einer durch das Gericht veranlaßten ärztlichen
Unterſuchung und Begutachtung wurde er einſtweilen in ein
Jrrenhaus abgeliefert.

38.

Die übrigen Perſonen, welche wir im Verlaufe dieſer
Erzählung kennen gelernt haben, waren von dem Unter
ſuchungsrichter veranlaßt worden, ſich noch einige Zeit in der
Stadt aufzuhalten, weil ſie als Zeugen mehrfach vernommen
und nöthigenfalls mit William confrontirt werden müßten.

Friedrich Lehmann war zuerſt nach Hauſe gereiſt. Das
Capital, welches er mitbrachte, und ein noch bedeutenderes
Capital, welches Julius ihm oder vielmehr, da er die An
nahme beharrlich verweigerte, Paulinen als Mitgift geſchenkt
hatte, brachte plötzlich die gewünſchte Aenderung in den Ge
ſinnungen ſeines Vaters hervor.

Begreiflicher Weiſe berührte Letzterer die früheren Zeiten

vielmehr einen reellen und ſehr bedeutenden Gewinn gebracht,
und Jhr werdet mir noch einmal Dank wiſſen, daß ich Euere,
früher ſo ohne Ueberlegung beabſichtigte Heirath nicht zuge
geben habe. Macht nur jetzt Anſtalten zur Hochzeit, denn je
eher ſie ſtattfindet, deſto lieber iſt es mir.“

Da Friedrich mit der neuen Geſtaltung der Dinge zu-
frieden war, ſo unterließ er es, dem Vater Vorwürfe wegen

der Täuſchung zu machen, durch die er ihr Verhältniß zu
ſtören beabſichtigt und ihnen ſo viele kummervolle Tage bereitet
hatte. Sowohl der Umſtand, daß er es mit ſeinem Vater zu
thun hatte, als auch die Befürchtung, daß durch einen allen-
r falls entſtehenden Streit ein neues Hinderniß bezüglich der

baldigen Heirath hervorgerufen werden könne, endlich Fried-
richs Beſtreben, mit ſeinem Vater als künftigem Aſſocié in
einem freundlichen Verhältniß zu bleiben, und der ausdrück-
liche Wunſch Paulinens, letzteres zur Wahrheit werden zu
laſſen, bewog ihn, nichts weiter über die Vergangenheit zu
ſprechen. Er reiſte ſchon nach einigen Tagen, nachdem ein
Brief Paulinens ihn benachrichtigt hatte, daß ſie mit ihrem
Vater in der Streitbach wieder angekommen ſei, dorthin, und
in kurzer Zeit ſtand das glückliche Pärchen vor dem Altare,
um ſeinen Bund von dem Prieſter einſegnen zu laſſen.

Frau von Helmenhorſt, Marie, Julius und Maximilian
wohnten dem Feſte ebenfalls bei und brachten reiche Hochzeits
geſchenke mit.

Vier Wochen ſpäter fand auch die Vermählung Maxi-
milians und Mariens ſtatt. Marximilian hatte urſprünglich
den Schluß der ganzen gegen ihn anhängigen Unterſuchung
abwarten wollen, obgleich er ſeiner Freiſprechung gewiß war.
Das Obergericht verordnete indeſſen, daß, da den neueren
Erhebungen zufolge ſich mit Beſtimmtheit ergeben habe, wer
die beiden Verbrechen begangen, wegen deren Maximilian von
Grainburg in Unterſuchung geſtanden, kein Grund vorliege,
die Unterſuchung gegen den früher in Folge falſcher Zeugen
ausſage irrthümlich Verdächtigten und Angeklagten fortzuſetzen,
weshalb derſelbe außer Verfolgung zu ſetzen und von weiterer
Unterſuchung gegen denſelben abzuſtehen ſei.

Die Rebholz'ſchen Vermögensverhältniſſe waren ſchnell
geordnet, da Julius erklärte, es könne von einem Geſchenke

nicht die Rede ſein, ſondern ganz einfach nur von Verwerfung
eines ungiltigen Teſtaments. Er hatte deshalb durch den
Notar einen Vergleich aufſetzen und bei dem zuſtändigen Ge-

richte zur Beſtätigung einreichen laſſen, des Jnhaltes, daß er
als Erbe und Rechtsnachfolger der verſtorbenen Frau von
Rebholz, einer Tochter des Freiherrn von Meyringen und
Frau von Helmenhorſt, als zweite Tochter des genannten
Freiherrn in Folge gütlicher Vereinbarung das früher aus
Pietät nicht angefochtene Teſtament nunmehr für ungiltig und
unverbindlich erklärten, wonach die Jnteſtat-Erbfolge einzu
treten habe. Hiernach ſei das geſammte von Meyringen'ſche
Vermögen, welches Ludwig von Rebholz in Verwaltung ge
habt, ſammt den daraus gezogenen Nutzungen, ſo weit die
ſelben capitaliſirt worden, unter die beiden Erben zu gleichen
Theilen zu vertheilen, mit dem Anfügen, daß Frau von
Helmenhorſt keinerlei weitere Anſprüche aus der geführten
Vermögensverwaltung dem Miterben gegenüber erhebe und
mit der Hälfte des Vermögens in ſeinem dermaligen Betrage
und Zuſtande zufrieden ſein zu wollen erklärt habe, wogegen
der Rebholz'ſche Erbe in Betreff der durch ſeinen Onkel ge
führten Verwaltung des von Meyringen'ſchen Vermögens
nichts zu fordern habe.

Nach einer etwa halbjährigen Behandlung in der Jrren
anſtalt war William wieder zur Fortſetzung der Unterſuchung
in das Arreſthaus gebracht worden. Die Befürchtung, ſein
Geiſteszuſtand werde in rölliges Jrrſein oder gar in Wahn

ſinn übergehen, war längſt verſchwunden und da ſich fort
während eine entſchiedene Beſſerung bei ihm zeigte, ſo war
ſein Aufenthalt in der Anſtalt noch einige Zeit verlängert
worden. Es ergab ſich, daß der Schlaganfall ſeine Verſtandes
kräfte nicht beſonders benachtheiligt hatte.

Die Verhöre wurden wieder aufgenommen, William ver
langte Vorleſung der Protokolle über ſeine früheren Ausſagen,
die er ſämmtlich widerrief und für dieſen Widerruf ſeinen
damals geſtörten Geiſteszuſtand vorſchützte, da er nicht das
geringſte von dieſen früheren Verhören wiſſe. Nur was voll
ſtändig erwieſen war, gab er als richtig zu. Hartnäckig ver
weigerte er jede Auskunft über ſeine Vergehen und Verbrechen
in Amerika, indem er ſich darauf berief, das Gericht ſei für
das was in Amerika und namentlich Ausländern gegenüber
geſchehen ſei, nicht zuſtändig.

So kam es, daß das Urtheil den vielen und ſchweren
Verbrechen gegenüber äußerſt gelinde ausfiel, denn er
wurde wegen Täuſchung des Gerichtes, Gebrauch fremden
Namens, verſuchten großen Betruges Brandſtiftung, falſchen
Zeugniſſes und Meineides letztere in der Abſicht, die Ver
urtheilung eines Unſchuldigen in eine große, möglicher Weiſe
in die Todesſtrafe zu bewirken in eine Zuchthausſtrafe

von fünfzehn Jahren verurtheilt.
Seine rechte Seite blieb gelähmt und dieſer Umſtand,

ſo wie überhaupt der zerrüttete Zuſtand ſeines Körpers, ließen
vorausſehen, daß er in keinem Falle das Ende dieſer Strafe
erleben werde.
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Edietaleitation.
Die verehelichte Reichert, Hulda geborene Donner hier, hat

gegen ihren Ehemann, den Glaſer Hermann Reichert, früher hier,
welcher ſie am 8. Februar 1876 verlaſſen und ſeitdem keine Nachricht
von ſich gegeben haben ſoll, die Klage auf Trennung der Ehe wegen
böslicher Verlaſſung angeſtellt.

Zur Beantwortung dieſer Klage iſt Termin auf
den 21. März 1879 Vormittags 11 Ubr

an hieſiger Gerichtsſtelle, Zimmer No, 11, vor Herrn Kreisgerichtsrath
Metſch anberaumt, wozu der Verklagte unter der Verwarnung vor
geladen wird, daß er im Falle ſeines Nichterſcheinens der böslichen
Verlaſſung für geſtändig erachtet, demzufolge ſeine Ehe mit der Klägerin
getrennt, und er als allein ſchuldiger Theil in die geſetzliche Eheſchei
dungsſtrafe verurtheilt werden wird.

Halle a/S., den 30. October 1878.
Königl. Kreisgericht, I. Abtheilung.

Auction.Der Bäckermeiſter R. Kleinig beabſichtigt ſeine in
Merkewitz belegenen Grundſtücke als Backhaus, Windmühle
und Feldplan aus freier Hand zu verkaufen.
Geboten ſteht

Montag den 16. Deebr. c. Nachmitt. 2 Uhr
Termin im Kleinig'schen Backhauſe zu Merkewitz bei

Jch lade Bie-
daß die ſehr vortheilhaften Bedin-

Jm Backhauſe wird in
Außerdem ſind Bäcke-

Bahnhofsſtation Wallwitz am Petersberge an.
ter dazu mit dem Bemerken ein,
gungen im Termine bekannt gemacht werden.
einem Laden Materialwaarenhandel getrieben.
rei und Müllerei ohne Coneurrenz.

Halle aS.

Ia Böttger,
Halle a/S. Markt 18, neben der Hirſchapothcke.

Ausſtattungs Magazin.
Beim Einkauf von

Leinen, Drell, Damast
und Wäsche- Sachen

zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte halte mein reichhaltiges
Lager in dieſen Artikeln beſtens empfohlen.

Gleichzeitig erlaube ich mir auf meine großartige

Monogramm-Stickerei
aufmerkſam zu machen, wozu den geehrten Damen ſtets ge
ſtickte Vorlagen zur Anſicht geboten ſind paſſend zu
Tischreugen, Taschentüchern, Handtüchern,

Steppdecken, Schlafdecken,
kompletten Bettinletten und Bettbezügen.

Großartige Auswahl

von SChür zem in allen Slkoffen,
Taschentüchern, Handtüchern, Bettdecken,

Damenkragen und Manchetten.
Fortwährend Eingang von Neuheiten
O. Fauuh, Kleinſchmieden 9.

Wir empfehlen unſere bewährten Gerun-

en hinemn,ſowie unſern ganz vorzüglichen Gepreuclee-
Oonalso zu recht fleißiger Abnahme.

Halle aS. Sache O.
kern P v v v v e d e e v ve R F. Fti F F e hhc In unſerem Verlage iſt ſoeben erſchienen und durch alle 59

v zu beziehen

a ildf az Der Teufel und ſein Schildknappe

za oder d4 er Hocrhwürdige Herr Pfarrer von Obermörmter J

4 Dr. Heinrich Rütjes aals Advocat Zeelzebubs. a
J

3 Eine weitere Ergänzung zur Naturgeſchichte des Teufels z

J vonV R Medizinal- Rath Dr. Karsch, aord. Prof. der beſchreibenden Naturwiſſenſchaften an der Kgl. Akademie T

e2 Münſter.2 Preis 1 Mark.J

a

E. C. Brunn's Verlag

g in Münster. ge

Eine großePartie einzelner Oberhemden
zu zurückgeſetzten Preiſen empfiehlt

O. Vartas h Kleinſchmieden 9.
Christbaumlichte, bunte,
30, 48, 60 St. per Pfd. à 90 Pfennige.

Wiederverkäufer erhalten Rabatt.
C. G. Fiene, alter Markt 10.

Zur Abgabe von

A. Rleeser, Sekr. e

Sechmeerstr.

ſchnell und prompt ausgeführt.

Bekanntmachungen.
Verſammlundes Deutſchen Kroteſaiten Vereins

für Halle a/S.
eit: Mittwoch den 11. December d. J. Abends 8 Uhr,
ocal: der obere Saal der Stadtſchützen-Geſellſchaft, Königsplatz 1,

Tagesordnung: 1. Anſprache des Vorſitzenden, 2. kurze Ge
ſchichte der Entſtehung und Ausbreitung des Vereins, von Dr. Rich-
ter, 3. „die Bedeutung und Aufgaben des Deutſchen Proteſtanten
Vereins“, vom Licentiat Prediger Hoßbach- Berlin. 4. Schlußwort.

Wir bitten auch die geehrten Frauen und die erwachſenen Mitglie-
der der Familien um ihre freundliche Betheiligung. Gäſte haben gleich
falls freien Zutritt.

ger Vorſtand des Deutſchen Proteſtantenvereins für Halle a/S.
Hildenhagen, Vorſitzender. R. Richter, Schriftführer.

J. A. Apelt, Kaſſirer.
Gute Qualität.

Händlern u. Meſſerſchmiedemriſtern
empfehle mein Engros Lager

Solinger Stahlwaaren:
alle Arten Messer Gabelm,

Taschenmesser, Scheeren etc.
zu billigſten Fabrikpreiſen.

Otto H. in IIalle,Königsplatz Nr. 6.
Grosse Auswahl.Rodolph Mäller,

Juwelier, Gold- u. Silberarbeiter,
hält ſein reichhaltig gut aſſortirtes Lager von

Gold-, Silber- u. Alfenidwaaren
in nur reeller Waare zu den billigſten Preiſen hiermit
beſtens empfohlen.

Bestellungen ſowie Reparaturen werden
(H. 53631)

Schmeerstr.

9 9

Anfertigung
eleganter und einfacher Damen-Garderobe.

Specialität. Französische Blumen und Bänder.

A. E. Duvinasce.
Halle ar S

Barfüsser Strasse Nr. 6.

Neueste Sachen in Putz- u. Mode-
Artikeln für Ball- u. Gesellschafts-
toiletten empfehlen in reicher Aus-
Wwanl.

Smyrna-Teppiche,

Zimmer und abgepasst,
echte Turkestan- uva Perser-Teppiche,

sowie grösste Auswahl in
Brüssels, Velours, Tapestry,
Jacquard, Holländer ete.,

Cocos- Hanilla-Fabrikaten,

Angora r Decken
bei

H. A. S ILalle a/S.Brüderstrasse 2 am Markt.

Papier- n. Schreibwaaren- Handlung

R. Franzke, Barfässerstr. 6* R. Franzke,
empfiehlt ſämmtliche Schreibartikel in beſter Auswahl.

PUTZ 4 MODE-HANDIUNG

Eine Landwirthſchaft,
in der Nähe einer großen Stadt in
Sachſen, von ca. 120 Acker, mit
vollſtändigem lebenden und todten
Jnventar, ſowie Dampfziegelei mit
für 40 Jahre ausreichendem Lehm-
lager, Schlämmerei, Ringofen,
durchgehenden Schienen-Geleiſen,
deutſchem Ofen Hachziegelfabrika
tion c. iſt unter ſehr annehmbaren
Bedingungen zu verkaufen. Nähe-
res auf frankirte Anfragen unter
A. L. M. 11042 durch Ru-
dolf Mosse in Leipzig.

18,000 Mark
werden zur 1. Hypothek auf ein
Landgut mit 100 Morgen Feld
(nächſte Nähe Schkeuditz) zum
1. Januar 1879 geſucht. Adreſſen

erbittet ſchleunigſt
Nob. Otto, Ger.-Canzliſt,

Schkeuditz

Pressler's Berg
iſt zum I. April 1879 zu
verpachten.

V. Presster.
Das eine Stunde von Leipzig,

etwa 10 Minuten von der Bor-
naiſchen Chauſſee abgelegene, aus-
ſchließlich der zu reſervirenden Grund
ſtücke rund 97 Hectar (175 Acker)
haltende Gut Dösen
ſoll vom 1 Januar 1879 an für
12 hintereinanderfolgende Jahre
Sonnabend, d. 14. Dee. d. J.
Vormittags punkt 11 Uhr
auf der Expedition des Unterzeich-
neten (Neumarkt 20 I.) meiſtbietend
verpachtet werden.

An ebenderſelben Stelle können
die Pacht und Verſteigerungsbedin
gungen vom 11. d. M. ab einge
ſehen werden.

Leipzig, am 4. December 1878.
Dr. Roux.

Anderweitiger Unternehmungen
halber iſt in einer Kreis u. Gar-
niſonſtadt in der Nähe Magde-
burgs ein ſeit A0 Jahren
beſtehendes, in beſtem Gange be
findliches Material-, Farbe-,
Kurzwanren- u. Droguen-
Geschäft zu verkaufen. Zur
Uebernahme des Grundſtücks und
des Waarenlagers ſind ca. 20,000
Mark erforderlich. Reelle Selbſtkäu-
fer wollen Adreſſen sub J. W.
9538 an Rudolf Mosse
in Berlin SW. einſenden.

Die erſte Verwaleterſtelle
auf der Domäne Sittichenbach
bei Eisleben iſt zu beſetzen. Be-
werber wollen ſich perſönlich vor-
ſtellen.

Ein praktiſcher Hofemeiſter, mit
den landwirthſchaftlichen Maſchinen
vertraut, dem gute Zeugniſſe zur
Seite ſtehen, findet dauernde Stel-
lung zum 1. Januar 1879. Ritter-
gut Rödgen bei Mansfeld.

Für junge gebildete Frauen.

II und v
Unterricht über Schwangerſchaft,
Geburt und Wochenbett, ſowie
über die erſten Lebensjahre des
Kindes, von Sanitätsrath Dr.
Löwenhardt, prakt. Arzt

in Königsberg i/N.
Eleg. broſch. 3 Eleg. geb. 4
Verlag von R. E. II102

in Leipzig.

C. F. Gütig,
Richard Heine Louis Heine
Juwelen, Gold- u.

SilberwaarenNeuheiten der Papier-Confection
W'iens, Berlins ete.

Wiener Leder- u. Parfümerie- Waaren
zu billigſten Preiſen.

Monogramm s auf Beſtellung ſofort!
Gratulationskarten zu mäßigſten Preiſen.
Gegen Husten

und Heiſerkeit empf. als ſicheres
Mittel die rühmlichſt bekannten
Helmschen Malzbon-bons.
W. Schubert, gr. Steinſtr. 1.

OeconomieScholar Geſuch.
Zum 1. April 1879 ſuche ich

einen jungen Mann aus anſtändi-
ger Familie als Scholar unter meine
directe perſönliche Leitung.

Rittergut Döbern b. Bitterfeld.
W. Fleiſcher.

nie Thomaskirch-Leipzig r
begründet 1783.

Gummiartikol
besonderer

Speeialitäten.
Beantwortung je dor An
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Tausch K&

Gedichtsammlungen

von 50 Pf. an.

Kunst nach

Tondeur.

Beschäftigungs- u. Räths
e

angekündigten Bücher un

e Buch7 e Grösstes Lager von Büchern aller

Literatur-Zweige u. Geschenkliteratur,

Illustrirte Prachtwerke, Classiker,

in feinsten Originalein bänden

Jugendschriften für jedes Alter
und zu den billigsten Preisen.

Auswahlsendungen auf Wunsch!

Kupferstiche und wirkliche Oelgemälde (Originale),
Oeldruckbilder zu bedeutend ermässigten Preisen,

elegant gerahmt., in diversen Grössen zu den
verschiedensten Preifsen.

Unser Lager ist reich und allen Anforderungen entsprechend

Alle von anderen IHandlungen gleichviel wo

Kataloge gratis und franco.

Das Geschäft ist auch Sommtag, den 1I5. und 22. Becember geöffnet.

Grosse u Halle a

r ar a ugr. Steinstrasse G3.
Ausgewähltes Lager antiker

moderner Bild werke.

etc. Medaillons etc.

et E.
von Elfenbeinmasse

elhbücher.

Vasen, Kannen etc.

ausgestattet.

d Kunstgegenstände sind stets zu den nämlichen Preisen
auch von uns zu erhalten.

7

Gruppen, Statuen, Büsten,

Candelaber, Säulen, Consolen

z Micheli'schen Originalpreisen.

Aechte Plorentiner Marmor-Schalen,

und

Wissenschaft nach

Tondeur.

e

Ausverkauf vo Runt Stickereien Leipeſqerstfrasse 4, J.
Grossartige Auswahl neueste Muster ausser ordentlich billige Preise.
aus beſten Garnen von vorzüglich guter, dichter Webearbeit, ſchönſter,
reiner unſchädlicher Sommerraſenbleiche, und größtmög-
lichſter Haltbarkeit, zu feinen Damenhemden ganz vorzüglich geeignet,
ſtellte zum WeihnachtsAusverkauf für den aufs Aeußerſte er
mäßigten feſten Preis von 11 das Schock (auch in halben
Stücken zu Dtzd. Damenhemden).
Für praktiſche Geſchenke die günſtigſte Einkaufs-Gelegenheit.

Rigne Fabrik von Leinwand u. Wäsche
O. S 2. gr. Närkerstr. 2.ganz nahe am Markt u. an der Leipzigerſtr.

WMarzipanutterbrede
Marzipan wart
Marzipanpeisen auf Teller
WMarzipanKartoſſeln
Marzipanenweinenen
Marzipanove, alle Sorten 0
Marzipansemüse
Marzipan-ri-ene

9 WMarzip an- n rebse t
0 Marzipanrheeeonfeet

Marzipan roth und weiss
Marzipancisarren
Marzipanrorten in allen Grössen

täglich friſch empfiehlt
Johannes Mitlacher,

X 10. Poststrasse 10.
e

c erregenDas Korb-, Galanterie- Spiel waaren-
Geschäft

von Gustav Reiling, Schmeerſtr. 12,
iſt gut aſſortirt und gütiger Beachtung beſtens
empfohlen.

50 Schock feine Leinwand Die hochfeinſten deutschen, französischen
und englischen Parfümerifen:

echte an de Cologne, feinſte Blumen Extraits, feine
Haaroele und Pomadenm, feinſte Toiletten- und Gesund-
heits-Seifen billigſt

Albiänn Mentze, Schmeerstr. 39.

Weihnachts- Ausverkauf

in Kegenſchirmen, Kinder- u. Puppenſchirmen
ſehr nützliche Geſchenke von I Mk. bis 10 Mk. pro Stück,

alle höchſt elegant, in jeglicher Syſtem- und Stoffzuſammen-
ſtellung mit Garantie.

Bei Entnahme von 2 Stück Regen- oder Sonnen-
schirmen 1 Schirm oder ein ff. nützlicher Gegenſtand,

von Elfenbein, Perlmutter oder Bein gearbeitet, Sratis.

Sonnenschirme Se dem
Aufträge von außerhalb werden ſpeſenfrei u. prompt

führt und nach Weihnachten gern umgetauſcht.

Schirmfahrik Friedr. Anton Spievs,

(Firma-Inhaber: R. Steinachker)
Markt Nr. 3, Ecke der Schmeerſtraße.

Stempelpressen
zum Preſſen des Namens oder der

ZJirma in erhabener Schrift auf Pa-
pier, ſowie Blauſtempel und
Datumſtempel empfiehlt
Otto Unhbekannt,

zuge-

ſietenbarier.

einfach und feinste
Ausführung.

Lithographische Anstalt
vonKleinſchmieden. Theodor Rohde,

Halle a S., gr. Märkerstr. 7.

Zur Festbäckerei
empfiehlt Harmonika und Nähma-

schine verkauft gr. Steinſtraße
Nr. 46 I.

Althee-ßonbon
Vonvwvorzüdlicher Wirkund gegen
HUS TEN und HEISERKEIT

Sultan-Roſinen, Elemé-Ro-
ſinen, Mandeln, Corinthen,
gem. Zuckern, geſt. Gewürze,
Pa. Salz-, Schweizer und
Kunſt- Butter
in beſter friſcher Waare billigſt

Herm. Hartick.Leipzigerſtraße 40.

empfiehlt
Johannes MAitlacher

W

POST-STR NF 10

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

mit den feinſten Kryſtallgläſern,

Nasenklemmer
in Gold, Glas, Silber und Stahl,

Lorgnetten
mit reizend ausgelegten Schaalen,

ganz neue Muſter in größter Auswahl,

Operugucker und
Fernröhre

von unübertrefflicher Wirkung,
empfiehlt

Otto Unbekannt,
Kleinſchmieden.
Stadt Cheater.

Mittwoch den 11. December.
7. Vorſtellung im III. Abonnement.
Neu! Zum Zten Male: Neu!

Doctor Klaus,
Luſtſpiel in 5 Acten v. L'Arronge
(Verfaſſer v. „Haſemanns Töchter“).

Donnerstag: Wilhelm Tell.

FamilienNachrichten.

Entbindungs Anzeige.
Heut Morgen 5 Uhr wurde meine

liebe Frau Marie, geb. Neu
baur, von einem Töchterchen glück
lich entbunden.

Pforta, d. 9. Decbr. 1878.
M. Jaeger,
Oberamtmann.

Todes Anzeige.
Heute Abend 9 Uhr wurde uns

unſere liebe und unvergeßliche
Mutter

Frau Louiſe Märker
geb. Erdmann

durch den Tod entriſſen.
Wir bitten um ſtille Theil-

nahme.
Wettin a/Saale,

den 8. Decbr. 1878.
Die Hinterbliebenen.

à J

Erſte Beilage.



Erſte Beilage zu
ver

Halle, Mittwoch den 11. December 1878.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

Roßleben, d. 8. December. Heute wurde auch
hier unter großer Betheiligung der Einwohnerſchaft 10 Uhr
ein Feſtgottesdienſt durch den Prof. Dr. Nebe abgehalten.
Die Schützengilde, der Kriegerverein und die Sänger-
chöre zogen unter Abholung des Geiſtlichen mit fliegenden
Fahnen und klingendem Spiel von ihrem Sammelplatz zur
Kirche, wo die Lieder auch Muſikbegleitung hatten. Nach
der Kirche fand eine Parade der Vereine auf dem großen
Hanfgarten oder Turnplatze ſtatt, wo nach kurzem ge-
ſchichtlichen Vortrag des Herrn Geiſtlichen die Feier unter
dreimaligem Hoch auf den Kaiſer ſchloß. Der Nachmittag
wurde um 3 Uhr durch Abſingen patriotiſcher Lieder von
den Ober-, Mittel und Unterklaſſen, danach durch Konzert
im Schützenlokal, gefeiert, während Abends daſelbſt und
im Gaſthof zum Hirſch Ball war. Außer den Thurm-
fahnen hatten viele Häuſer Flaggenſchmuck. Und die Feſt-
ſtimmung hatte wieder Alles, Jung und Alt mobil ge
macht und freudig erregt.

(5 Aus dem nordöſtlichen Theile des Saal-
kreiſes, den 9. December. Jn der verfloſſenen Woche
ſind in unſerer Gegend abermals mehrere Unglücksfälle
vorgekommen, die leider für das Leben der Betroffenen
fürchten laſſen und wohl mehr durch Unveorſichtigkeit her-
beigeführt worden ſind. Jm Fabrikdorfe Oppin war ein

von 252,890 Mark, der zu dem Defizit der Gebäude-Ver-
ſicherung einen ungedeckten Geſammtverluſt von 900,000
bis 1 Million Mark ergiebt. Die Privatwohlthätigkeit
hat für jetzt für alle drei Orte 78,664 Mark ergeben, ſo
daß dieſelben noch einen ungeheuren Schaden zu tragen
haben.

Bei einem Gaſtwirth in Aſchersleben hielt am
4. d. noch ſpät Abends ein Fremder um Logis an. Der
Wirth nahm denſelben auf und wies ihm ein Bett in
einem von noch mehreren Gäſten bewohnten Zimmer an.
Mitten in der Nacht ſtand der Fremde auf und fiel über
einige Schlafgenoſſen her. Schnelles Ecwachen derſelben
vereitelte weiteres Unglück. Der Angreifer wurde gefeſſelt
und einem hinzugerufenen Arzte zur Unterſuchung vor-
geführt. Es ſtellte ſich heraus, daß der Fremde an Geiſtes-
ſchwäche litt. Jn Folge deſſen wurde derſelbe in das
ſtädtiſche Krankenhaus abgeführt.

Jn Aſchersleben haben vor Kurzem die
Fleiſcher die Preiſe etwas heruntergeſetzt, jetzt bietet
in den letzten Nummern der Lokalblätter ein Fleiſcher das

Pfund beſten Schweinefleiſches mit 45 Pfg. aus und fügt

Arbeiter beſchäftigt, Kohlen nach dem Heizraum in der
Zuckerfabrik zu ſchaffen. Als derſelbe ſeine Hohlkarre an
dem hohen Kohlenhaufen füllen wollte, ſtürzte die ziemlich
ſteile Kohlenwand plötzlich zuſammen und begrub den Un
glücklichen unter ihren Trümmern. Als man den Arbeiter
hervorgezogen, bemerkte man, daß derſelbe einen Bein-
bruch davongetragen, der die Aufnahme in die Halleſche
Klinik nothwendig machte. Jm Fabrikdorfe Quetz bei
Niemberg gerieth auf dem dortigen Rittergute eine Ore-
ſcherin in die im Gange befindliche Dreſchmaſchine und
wurde durch dieſelbe derartig am Kopfe verletzt, daß man
an dem Aufkommen der Frau zweifelt. Wahrſcheinlich liegt
auch hier eine Unvorſichtigkeit zu Grunde, da die Arbeiten
bei den Maſchinen leider nur zu eft auf eine leichte Achſel
genommen werden.

Am 16. December er. Nachmittags 4 Uhr findet
im Saale des Gaſthoſs zum goldenen Schiff in Eis-
leben in dieſem Jahre die letzte Verſammlung des land-
wirthſchaftlichen Vereins für Eisleben und Um-
gegend ſtatt. Nach der aufgeſtellten Tagesordnung wird
Nachſtehendes verhandelt: 1. Wahl der Reviſoren zur
Prüfung der Rechnung pro 1878. 2. Feſtſtellung der Ver

Ermittelungen, die Verluſte an Schweinen betreffend (Herr
Oberamtmann Spielberg-Volkſtedt.) 4. Beſprechung
der im Fragekaſten gefundenen Frage: „Wodurch erklärt
ſich die zunehmende Verbreitung der Schafpockenſeuche-in
den Mansfelder Kreiſen?“ (Referent: Herr Kreisthierarzt
Klooß.) 5 Vortrag des Herrn Profeſſor Märcker-Halle:
„Die mechaniſchen Verhältniſſe in ihren Beziehungen zur
Ertragsfähigkeit des Bodens.“ 6. Ballotement.

Jn allen Gauen Deutſchlands haben die drei
großen Brände, welche innerhalb ſechs Monate die
Landſtädte Oſtheim, Vacha und Lengsfeld betroffen,
eine ſo allgemeine Theilnahme gefunden, daß wohl mit
einiger Aufmerkſamkeit auch in weiteren Kreiſen von dem
Geſammtſchaden Kenntniß genommen werden wird. Es
ſind im Ganzen 219 Wohnhäuſer und 362 Nebengebäude
total niedergebrannt und 48 Wohnhäuſer mit 35 Neben-
gebäuden beſchädigt. 286 Familien wurden obdachlos,
darunter 76 arme und 54 erwerbsunfähige. Da die Ge-
bäude ſehr niedrig, im Durchſchnitt zwiſchen 800 und 1400
Mark verſichert waren, ſo deckt die geſammte Gebäude-
verſicherung im Betrage von 607,026 Mark noch nicht die
Hälfte des Schadens der Mobiliarſchaden iſt auf 783,142
Mark veranſchlagt, die Verſicherungsſumme dafür beträgt

ausdrücklich hinzu, „wobei mir noch ein ſehr ſchöner Ver-
dienſt bleibt“. Ob nun aber die Anderen ihm auf dieſem
Wege folgen werden, bleibt abzuwarten. Das „Tage-
blatt“ benutzt vorſtehenden Fall, auch den Bäckern zu
empfehlen, die Backwaaren bald größer zu machen, da die
Kornpreiſe jetzt ebenfalls ſehr heruntergegangen ſeien.

Naturforſchende Geſellſchaft zu Halle a. S.
Sitzung am 30. November 1878.

Herr Schmitz hielt einen Vortrag „Ueber grüne Algen im
Golf von Athen“. Die Algenflora des Aegäiſchen Meeres iſt bis jetzt
noch wenig bekannt; ſie iſt jedoch in pflanzengeographiſchem Intereſſe
wichtig, da ſie die Floren des Adriatiſchen und des Schwarzen Meeres
mit einander verbindet. Der Vortragende machte ſeine Unterſuchun-
gen während ſeines diesfährigen Aufenthaltes in Griechenland, konnte
jedoch nur die verhältnißmäßig ungünſtigen Sommer- Monate benutzen.
Beſonders auffallend waren im Golf von Athen die grünen Algen
gegenüber den rothen und braunen, welche in anderen Theilen des
Mittelmeeres vorwiegen. Zu jenen gehören namentlich die Gattungen
Bryopsis, Valonia, Halimeda, Anadyomene, Caulerpa und andere,
welche in anderen Theilen des Mittelmeeres zu den Seltenheiten ge-
hören. Auch die Gattung Acrocladas, welche zuerſt von Naegeli
aus dem Golf von Negpel beſchrieben, ſeitdem aber als ſelbſtſtändige
Gattung angezweifelt wurde, ſtand dem Vortragenden in großer
Menge zu Gebote; es gelang ihm feſtzuſtellen, daß dieſelbe in der
That den Jugendzuſtand einer Oladophora darſtellt. Bei der Unter-
ſuchung der Gattung Acrocladus ſtellte ſich ein Wachsthumeverhält-

niß heraus, welches bisher bei grüen Algen nicht bekannt iſt, während
daſſelbe bei rothen Algen häufig vokommt. Die Alge wächſt nämlich
durch Theilung der Randzellen in je drei, von denen zwei peripheriſch
liegen, ſo daß der ganze Rand des blattförmigen Gebildes ſich mehr

und mehr vergrößert.
ſammlungstage pro 1879. 3. Bericht über die ſtattgehabten Eine neue, vom Vortragenden Siphonocladus Wilbergi be-

nannte Alge iſt anfangs einzellig, aber bis einen Zoll lang, ihre
Bafis theilt ſich in Wurzeläſte, welche in Continuität mit dem Stamme

ſind. Erſt ſpäter zerfällt die ſchlauchförmige Alge durch eine Anzahl
verſchieden angeordneter Scheidewände in quere Abtheilungen, Glieder-
zellen. Von den einzelnen Gliederzellen gehen ſodann ſeitliche Aeſte

e

530,252 Mark; es bleibt ſonach auch hier ein Schaden

ab, welche ebenfalls continuirlich mit jenen in Verbindung ſtehen.
An den Enden der Aeſte entwickeln ſich Zooſporen. Eine zweite Art
derſelben Gattung, vom Vortragenden S. Psytaliensis genannt, ver
hält ſich ähnlich.

Dieſe Gattung iſt beſonders deshalb von Jntereſſe, weil ſie eine
Anzahl von bisher ſyſtematiſch getrennt ſtehenden Gattungen mit
einander verbindet, was durch nähere Angabe des feineren Baues
begründet wird.

Herr Oberbeck trug vor „über anomale Disperſion (Farben-
zerſtreuung) des Lichtes“. Man überzeugt ſich am leichteſten von dieſer
Erſcheinung durch einen urſprünglich von Chriſtianſen angegebenen
Verſuch, beruhend auf der totalen Reflexion des Lichts in einem
Prisma, deſſen eine, reflectirende Fläche mit einer Anilinfarbe, z. B.
Fuchſin, beſtrichen iſt.

Herr Knoblauch zeigte aus Paris ſtammende „ſich ſelbſt er
leuchtende“ Thürſchilder aus einer nicht genauer bekannten Subſtanz,
welche das während des Tages abſorbirte Licht in der Dunkelheit
wieder ausſtrahlt.

Vermiſchtes.
[Eine einſame Jnſel.]) Von Kontre-Admiral

de Honſey, dem Ober- Befehlshaber des britiſchen Ge
ſchwaders im Stillen Ocean, hat die engliche Admiralität

290 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).

einen intereſſanten Bericht über die zwiſchen den Van?
couver, Falkland- und Fidſchi-Jnſeln gelegene kleine und
faſt unzugängliche Eilcairn-Jnſel erhalten, welcher der Ad-
miral an Bord des Flaggenſchiffes „Shah“ am 8. Sept.
d. J. einen Beſuch abgeſtattet. Die Bevölkerung der
Jnſel beſteht aus 16 Männern, 19 Frauen und 30 Mädchen.
Während der letzter 19 Jahre fanden nur 12 Todesfälle
ſtatt. Anſteckende Krankheiten ſuchen die Jnſel nicht heim,
auch ſind die Thiere von Krankheiten verſchont. Die Ein-
wohner leben in völliger Eintracht und Zufriedenheit; der
Admiral lobt ſie als tugendhaft und religiös, fröhlich und
gaſtfreundlich, und ſagt, ſie ſeien Muſter von Gatten- und
Elternliebe. Die Kolonie iſt natürlich gänzlich auf ihre
eigenen Hülfsquellen angewieſen, da nur ſelten Schiffe
anlaufen. Die Einwohner bauen Kartoffeln, alle Arten
von Gemüſe, Piſang, Yam und auch ein wenig Mais.
Ananas, Feigen-, Granatäpfek-, Eitronen-, Apfelſinen- und
Cocusnußbäume ſind in Fülle vorhanden. Kleidungs-
ſtücke erlangen die Einwohner nur von vorüberfahrenden
Schiffen gegen Austauſch von Exrfriſchungen. Quellen
ſind auf der Jnſel nicht vorhanden, aber da es in der
Regel einmal im Monat regnet, mangelt es niemals an
Waſſer. FGeiſtige Getränke werden nur für mediziniſche
Zwecke benutzt; ein Trunkenbold iſt unbekannt. Geld
exiſtirt auf der Jnſel nicht. Der Admiral befiehlt, daß
ein Kriegsſchiff jährlich die Jnſel beſuche, da die Ein-
wohner ſeinem Ermeſſen nach Aufmerkſamkeit und Er-
munterung verdienen.

Kalender.
Jm Verlage von Sam. Lucas in Elberfeld erſchienen ſoeben

und können durch jede Buchhandlung bezogen werden:
Tägliches Notizbuch für Contore, Bureaurx e.

für Halle a. S., Aleleben, Naumburg, Sangerhauſen, Torzau,
Weißenfels, Wittenberg, Zeitz.) Daſſelbe enthält: Kalendarium mit
Bezeichnung der Feſttage, Buß- und Bettage im Deutſchen Reich
Meſſen, Jahrmärkte 2c., für jeden Tag Raum zu Notizen, im Anhange
Nachrichten über alle Art Verſendungen durch die Poſt nach dem
Ja- und Auslande, nebſt den dazu nöthigen Porto-Tarifen, Depeſchen-
tarif, und Telegraphenordnung, Verzeichniß deutſcher und ausländi-
ſcher Bankplätze, Beſtimmungen über den Verkehr mit der Reichs
bank, Verzeichniß der deutſchen und fremden Conſulate, Adreßbuch
der Advocaten, Rechtsanwälte, Notare, Bankhäuſer und Spediteure
des Jn- und Auslandes, Wechſelſtempeltarife, das neue Maß und
Gewicht, Straßenverzeichniß Berlins, Verkehrskarte von Mitteleuropa
und Poſtſtationenverzeichniß mit Zonenangabe zur Portoberechnung
ſar ten 9ungen aus mehr als 300 induſtriereichen deutſchen Ort-

aften.Der Schreibmappenkalender, Preis 1 Mk. 50 Pf. iſt in
dauerhaftem Umſchlag geheftet, mit Fließpapier durchſchoſſen und
enthält pro Woche 1 Seite zu Notizen, ferner im Anhange ein Ver-
zeichniß der Advocaten, Rechtsanwälte, Notare c. Deutſchlands und
vieler Orte des Auslandes, ſowie eine reiche Zuſammenſtellung von
allerhand für den Geſchäftsverkehr wichtigen Notizen aus dem Poſt-
und Telegraphenweſen, Einnahme- und Ausgabe- Tabellen c. Der
ſelbe empfiehlt ſich ſowohl als Schreibunterlage, als auch als vor-
treffliches Comptoirhandbuch.

Der Notizkalender, Preis 1 Mk. 50 Pf., enthält auf 28
Wogen hühdichen Taſhenformgts pro Tag 1 Seite Rat zu No
tizen, ferner Bezeichnung der Monate, Tage, Meſſen c. und aller
hand wichtige Mittheilungen aus dem Poſt und Telegraphenweſen,
iſt elegant in Calico gebunden und mit Bleiſtift verſehen.

(Ausgabe

Marktberichte.
Magdeb urg, d. 9. December. Weizen 155——183 Roggen

130 138 Gerſte 150--190 Hafer 125-140 pro 1000
Kilo. Magdeburger Börſe, d. 9. Dechr. Kartoffelſpritus pr.
10,000 Le loco ohne Faß 52,30--52,50

Berlin, den 9. December. Weizen loco matt, Termine ſtill
gekünd. Ctnr. Kündigungspreis Rmn. bez Loco 150 195 Rm.
nach Qualität bez., pr. dieſen Monat Rm. bez., Dec. Jan. 1879

Rm. bez., April Mai 178 Rm. bez., Mai/ Jnni 180,5 m bez.,
Juni/ Juli Rm. bez. Roggen Loco kleines Geſchäft, Termine
behaunptet, gekünd. 2000 Cuntr., Kündigungspreis 119,5 R. be Loco
115 131Rm. nach Qualität gefordert, ruſſ. 115 117RNRm ab Bahn
bez., inländ. 123 125 Rm. ab Bahn bez. fein inländ. 127 Rm.
ab Bahn bez. pr. dieſen Monat 119,5 Rm. bez Decbr. Jan. 1879
119 Rm. bez., Jan. Febr. Rm. bez., April Mai 129,5 121 Rm.
bez. Mai Junt 121--1215 Rm. bez., Juni Juli m. bez.
Gerſte pr. 1000 Kilogr. große und kleine, 112—185 Rm. nach
Qualität bez. Hafer loco etwas feſter, Termine ohne Umſatz

Robert Blum.

Robert Blum. Ein Zeit- und Characterbild für
das deutſche Volk von Hans Blum. Mit R. Blums
Porträt in Stahlſtich und einem Facſimile. Leipzig, Verlag
von Ernſt Keil.

Ein Werk wie das vorſtehende will, wie der Titel aus-
drücklich angiebt, nicht blos einer perſönlichen Pietätsempfin-
dung, die der Sohn den Manen ſeines verewigten Vaters
darbringt, dienen, ſondern es will auch zugleich einen Beitrag
zu der Geſchichte der vormärzlichen und der März Zeit geben.
Und in der That gehört Robert Blum zu denen, welche in
jener Periode hervorragend auftraten und nach beſter Ueber-
zeugung zu wirken befliſſen waren. Dem verhängnißvollen
Geſchick, welchem ſo oft in Zeiten großer Umwandlungen
große Charactere, nicht ſelten in Abirrungen, erliegen, iſt auch
Robert Blum zum Opfer gefallen, und gewiß nur mit größter
ſchmerzvoller Ueberwindung hat der Sohn, der in Leipzig
lebende und namentlich auch als Herausgeber der „Grenz-
boten“ weit bekannte Dr. Hans Blum dem trauervollen
Ausgange des Vaters eine eingehende Darſtellung gewidmet.
Doch ſehen wir hier von dieſer letzten ſchmerzensreichen Zeit
ab, und wenden uns, um ein weniger bekanntes Character
bild aus der Jugendzeit Robert Blums zu gewinnen, einem
Abſchnitte des Buches zu, welcher uns ſeine erſten Jugend-
jahre ſchildert, welche in höchſter Dürftigkeit verbracht, den
Knaben ſchon- in großer Verſtändigkeit und Selbſtbeherrſchung

zeigen.
Am 10. November 1807 wurde derſelbe zu Köln als

der Sohn eines Küfers, Engelbert Blum, geboren. Nichts
charakteriſirt wohl ſo ſehr die damalige Lage des Vaterlandes,
deſſen kraftvoller Streiter der Neugeborene ſpäter werden ſollte,
als die Thatſache, daß der Geburtsſchein dieſes deutſchen
Kindes in der franzöſiſchen Stadt Köln franzöſiſch ausgeſtellt
wurde. Er lautet (Nr. 1421 vom Jahre 1807): „Aete de
naissance de Robert Blum, né le dix novembre entre huit

et de Catharine Brabender, époux, demeurant rue Fisch-
markt No. 1490.““

Das Kind war der Abgott der ganzen Familie. Vergeſſen
war der Groll über die anfangs ungelegne Heirath Engelbert's.
Der Großvater und Taufpathe Robert's der damals ſchon
kränkelte, fühlte ſich in dem Enkelchen wieder verjüngt und glücklich

und wünſchte ſich nun noch ein langes Leben, das ihm in-
deſſen nicht beſchieden ſein ſollte, denn im Jahre 1810 ſtarb
er. Der kleine Robert wuchs indeß herrlich heran ungemein
früh lernte er ſprechen.

Das gute Gedächtniß, welches Robert ſehr frühzeitig
bekundete, veranlaßte ſeinen Vater, ihm das Meßdienen, das
Knaben in lateiniſcher Sprache verrichten, zu lehren. Bald
konnte Robert, kaum vier Jahre alt, die ganze lateiniſche
Meſſe auswendig. Sein Vater zeigte ihm nun auch in der
Nähe eines Altars, an dem gerade Meſſe geleſen wurde, was
die Knaben dabei zu beobachten hätten. Und als Robert ſich
auch das eingeprägt, ließ der Vater ihn, unter Beihülfe eines
größeren Knaben am Altar mit dienen, und Robert ſagte

j ſein auswendig gelerntes Latein ſo ſchön und deutlich her,
daß ver Geiſtliche, ein gutmüthiger alter Herr, den Vater bat,
ihm doch das liebe Kind täglich zum Meßdienen zu ſenden;
den kleinen Robert aber beſchenkte der freundliche alte Herr
häufig mit Bildern, Bonbons 2c. Von dieſer Zeit an ging
der Kleine täglich in die Meſſe, bis er ſpäter wirklicher Meß-
diener wurde.

Aber auch irdiſchere Künſte brachte der Vater ſeinem
Kinde bei: er lehrte ihn Leſen, Schreiben und Rechnen in
ſehr frühen Jahren. Sicher iſt, daß Robert zu der Zeit, als
ſein Vater im letzten Viertel des Jahres 1814 am Ende
ſeiner Kräfte in ſeiner aufreibenden Thätigkeit angelangt war
und für immer auf's Krankenlager geworfen wurde, alſo mit
ſieben Jahren, bereits in allen dieſen Künſten ganz tüchtig
Beſcheid wußte. Nach neunmonatlicher Krankheit am 24. Juni
1815, ſtarb Engelbert Blum. Er hinterließ eine Wittwe mit
drei Kindern, Robert, Johannes und Gretchen, von denen

et neuf heures du matin, fils d'Engelbert Blum, tonnelier, Robert beim Tode des Vaters noch nicht acht Jahre zählte.

Die ſchlichten Aufzeichnungen, die mir vorliegen, über
das Elend der Armuth, das die lange Krankheit und der Tod
des Ernährers über die Familie brachte, und das Verhalten
dieſes jungen Knaben ſeiner Mutter und ſeinen Geſchwiſtern
gegenüber, als er in ſo zartem Alter Waiſe geworden war,
gehören zu dem Rührendſten und Ergreifendſten, was man
leſen kann, nnd laſſen namentlich die ganze Verlogenheit der
ſocialiſtiſchen Declamationen erkennen wenn dieſe heutzutage
danach trachten, die vergleichsweiſe beneidenswerthe Ueppigkeit
einer heutigen Arbeiterfamilie, bei den jetzigen Löhnen, Lebens-
bedürfniſſen und Lebensgewohnheiten auch der ärmſten Claſſen,
als den Gipfel des Elends und der Würdeloſigkeit zu be
zeichnen.

Robert erkannte mit ſeinem klaren Verſtande, ſeiner herz-
lichen Liebe für Mutter und Geſchwiſter viel ſchärfer als ſonſt
Kinder in ſeinen Jahren, wieviel mit dem Vater für die arme
Familie verloren war. Aber ſtatt ſeiner Mutter Schmerz
durch die Offenbarung ſeiner frühreifen Erkenntniß zu ver-
größern, ſuchte er ſeine Mutter zu tröſten durch die treuherzige
Verſicherung, er ſei ſchon groß und ſtark und werde deshalb
fleißig mit ihr arbeiten nur ſolle ſie nicht mehr weinen, ſonſt
werde ſie auch noch krank. Er that aber mehr. Er ließ die
ſcheinbar prahleriſchen Worte zur That werden. Die Mutter
gewann mit ihrer Nadel den ganzen Unterhalt der Familie

kümmerlich genug. Damit ſie keine Minute verſäume,
holte Robert die Arbeit von den Kunden und trug das Fertige
wieder fort. Er rathſchlagte ernſtlich mit der Mutter darüber,
was jeweilig zuerſt beſchafft werden müſſe, ganz wie ein ordent-
licher Finanzminiſter, und holte das Nöthige herbei. Er
unterhielt und ermahnte die jüngeren Geſchwiſter, damit die
Mutter ja beim Nähen bleiben konnte. Er blieb auf, wenn
die Jüngeren im Bette waren, und ſtrickte für die Geſchwiſter
und für ſich ſelbſt, weil die Mutter darauf keine Zeit ver-
wenden konnte. Er verrichtete freudig und geſchickt aus freien
Stücken die meiſten Hausarbeiten. Und als ſein Bruder
Johannes zu kränkeln anfing, pflegte ihn Robert mit rühren-
der Geduld und Ausdauer. (Fortſ. folgt.)

m
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gekünd. Cinr., Kündigungspreis Rm., bez.
m. nach Qualität bez. pr. dieſen Monat 113 R. nom. Dec.
Jan. 1879 Rm. bez. Febr. März Rm. bez., April Mai 115,5
Rm. nom. Mai Juni 118 Rm. nom. Juni Juli Rm. bez.
Mais loco ohne Umſatz, gekünd. Etnr,, Kündigungepreis Rm.

Erbſen pr. 1000 Kilogr Kochwaare 140pr. 100 Kilogr. bez.
190 R. nach Qualität bez. Futterwaare 123 135 Rm. nach Qua-
lität bez. Oelſoaten pr. 1000 Kilogr. gekünd. Einr., Kündi-
gungspreis R. bez. Winterraps 230 260 bez Winterrübſen
228 255 Rm. bez. Sommerrübſen Rm. bez Dotterſagt 1395
195 Rm. bez. Leinſaat 195 225 Rm. bez.
künd 1000 Cinr. Kündigungepreis 56,8 Rm. bez. Loch mit Faß

Rm. bez., ohne Faß 56,9 Rm. pr. 100 Kilogr. bez. vr dieſen
Monat 56,7-—56,9 56,8 Rm. bez. Decbr. Jan. 1879 Rm. bez.
Jan. Febr. Rm. bez. April Mai Nm. bez. Mai Juni 58 2
58 Rm. bez. Juni, Juli 58,3 Rm. bez.
ohne Faß Rm. bez. loco Lieferung Rm. bez. Spiritus
eiwas matter, gekünd. Liter Kündigungspreis Rm. pr. 100
Liter à 100 10,000 Loco mit Faß Rm. bez. pr. dieſen
Monat, Dec. Jan. 1879 u. Jan. Febr. 51,4 51,3 Rm. bez. Febr.
März Rm. bez., März April Rm. bez. April Mai 52,5 Rm.
bez., Mai Juni 52,7 Rm. bez Juni Juli 537 Rim bez. Juli Aug.
54,5 Rm. bez. Spiritus pr. 100 Liter à 100 10,000
ohne Faß loco 51,7 Rm. bez.

Weizenmehl Nr. 00 26,00--25,00, Nr. 0 25,00--24,00, Nr. 9
und 1 24,90 --23,00. Roggenmehl behauptet, gekünd. 500 Etnr.,
Kündigungspreis 16,70 Rm. pr. 100 Kilogr. bez. Nr. 0 und l pr.
100 Kilogr. unverſt. incluſ. Sack, pr. dieſen Monat u. Dec. an.
1879 16,70 Rm. nom. Jan. Febr. 16 85-16,90 Rm. bez., Febr.
März Rm. bez., März April Rm. bez. April Mai 17,10 Rm.
bez. Mai Juni Rm. bez., Juni Juli Rm. bez.

Breslau, d. 9. Dechr. Spiritus pr. 100 pCt. 100 Liter pr.
Dec. 48,50 bez. bez. April Mai 50,00 bez., Mai Juni bez.
Weizen pr. December 160,00 bez. Roggen pr. Dec Jan. 11150
bez. April Mai 115,00 bez. Mai Juni rer Rüböl pr. Dec.
56,50 bez. April Mai 56,00 bez. Mai Juni 56,50 bez. Wet-
ter: Trübe.

Stettin, d. 9. Dec. Weizen pr. April Mai 178,50 bez. Mai-
Juni 180,50 bez. Roggen pr. Dec. 118 50 bez. April Mai 119,50

Rüböl feſter, ge-

bez.
49,80 bez. April Mai 51,40 bez.

Hamburg, d. 9. Dec. Weizen loco ruhig auf Termine feſt.
Roggen loco ruhig auf Termine feſt. Weizen pr. Dec. Jan. 174
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Loco 100-- 137

Leinöl pr. 100 Kilogr.

Rüböl 100 Kilogr. pr. Decbr. 56,00 bez. April Mai 58,00
bez. Spiritus loco 51,00 bez., pr. Dec. 50,20 bez. Decbr. Jan.

Br. 173 G., April Mai 181 Br. 180 G Roggen pr. Dec. Jan.
120 Br. 119 G. April Mai 122 Br. 121 G. Hafer ſtill. Gerſte
ruhig. Rüböl ruhig, loco 59 pr. Mai 59 Spiritus ruhig,
pr. Decbr. 43* Br. Febr. März 43 Br. April Mai 43 Br.
Mai, Juni 43 Br. Wetter: Schön.

Amſterdam, d. 9 Decbr. (Schlußzbericht.) Weizen auf Ter-
Roggen loco höher auf Termine un-mine höher pr. März 270.

Raps pr. Frühj. 377 Fl. Rüböl locoverändert, pr. März 151.
35, pr. Mai 36.

London d. 9. Decbr. (Schlußbericht.) Weizen träge, Preiſe
unverändert Hafer Sh. billiger. Andere Getreidearten träge.
Wetter: Schön.

Liverpool, d. 9. December. Baumwolle (Schlußbericht.)
Umſatz 8000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1500 Ballen.
Unverändert.

Petrolenm. (Berlin, d. 9. Decbr.): Loco 20,2 bz.,pr Decbr. und pr. Decbr. Januar 19,6--7 bz. Hamburg;:
Feſt, Standard white loco 9,10 Bf., 9,00 Gd. pr. Decbr. 8,90 Gd.,
pr. Jan. März 9,20 Gd. Bremen: Feſt, aber ruhig. (Schlußbe-
richt. Standard white loco 8,75, pr. Jan. 8,75, p. Febr. 8,80,
pr. März April 8,95. Antwerpen (Schlußbericht.) Raffinirtes,

T re weiß, loco 22 bz., 22 Bf. pr. Januar 22 Bf., pr. Fe
bruar 22 Bf., pr. März 22 Bf. Behauptet.

zaſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiff
ſchleuſe bei Trotha) am 9, Decbr. Abends am neuen Unterhaupt 250,
am 10. December Morgens am neuen Unterhaupt 2,42 Meter

Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 9. Decbr. Vor-
mittags 1,84 Meter.

aſſerſtand der Unſtrut am Brückenvegel bei Stranuß-
furt am 9. Decbr. 1,30 Meter über 0.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 9. December
Am Pegel 1,36 über 60.

Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 9, Decbr. 83 Cen-
timeter unter 0.
t 2 5

Börſennachrichten.
Berlin, d. 9. December. Während des geſtrigen Privatver-

kehrs befeſtigte ſich die Haltung nach ſchwächerer Eröffnung in Folge
von Deckungskäufen. Heute eröffnete die Fonds und Acttenborſe in

ſchwacher Haltung aber mit gegen Sonnabend höheren Coursnoti-
rungen auf internationalem Gebiet. Die Spekulation hielt ſich ſehr

reſervirt, und da die Notirungen der fremden Vörſenplätze keine ge-

Bo bei den Effecten ein anderer Zinsſatz nicht notirt iſt, werden 4 Zinſen berechnet.

SebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle

do. LöbauZittaver Lit. B. 3 25 4 96,75 G.

ſchäftliche Anregung darboten, machte ſich der allgemeinen Luſtloſig
keit gegenüber eine weichende Tendenz geltend gegen Schluß war
dann eine mäßige Befeſtigung zu konſtatiren. Der Kapitalsmarkt
erwies ſich als feſt ſowohl für heimiſche ſolide Anlagen wie für
fremde feſten Zins tragende Papiere. Die Kaſſawerthe der übri
gen Geſchäftszweige blieben ruhig und in den Courſen wenig ver-
ändert. Der Geldſtand bleibt recht flüſſig; im Privatwechſelverkehr
wurden feinſte Briefe zu 3 diskontirt. Von den öſterreichi-
ſchen Spekulationspapieren traten Creditactien am meiſten und nach
feſter Eröffnung zu weichender Notiz in Verkehr, Franzoſen behaup
tet und ruhig, Lombarden ſtill. Von fremden Fonds ſind Ruſ-

ſiſch-Engliſche Anleihen als etwas beſſer und ziemlich belebt zu be
zeichnen, auch Oeſterreichiſch-Ungariſche Renten ſteigend. Deutſche
und Preußiſche Staatsfonds recht feſt, landſchaftliche Pfand und

Rentenbriefe behauptet, inländiſche Eiſenbahn -Prioritäten feſt und
theilweiſe lebhaft. Von Eiſenbahnactien erſcheinen Rheiniſch- Weſt
fäliſche Bahnen, Berlin -Potsdam, Magdeburg-Halberſtadt, Oberſchle-
ſiſche, Breslau-Schweidnitz, Oſtpreußiſche Südbahn, Breſt-Grajewo
etwas höher, Weimar Gera gewannen 3.50 ſchwächer erſcheinen
Berlin Stettin, Anhalt, Rechte Oderuferbahn, Rumänier, Galizier c.

Bankactien ziemlich behauptet und ruhig, Jnduſtriepapiere ſtill.
Courſe um 2/, Uhr. Tendenz ſchwach. Lombarden Fran-

zoſen 444 00, Creditactien 599,50 Laurahütte 69,25, Diskonto- Com-
mandit 13225 Gd. Bergiſche 76,40, Cöln-Mindener 103,25, Rheiniſche
107,50, Galizier 102,10 Rumänier 35,25, Oeſterreichiſche Papierrente
53,10, Jtaener 74,00 Gd., Ruſſen, alte do. neue 82,00, Oeſter

reichiſche Goldrente 62,40, Ungar. Goldrente 72,50, Ruſſiſche Notend
198.,00.

Leipziger Börſe vom 9. Decbr. Deutſche Reichs Anleihe v.1877 v. 5600- 2000 .4 4 95,10 G. do. v. 1000 4 9510 0,
do. v. 500---200 4 95, 10 G. Königl. ſächſ. Kenten- Anleihe v.
1876 von 5000 3000 .4 3 72,80 G., do. v. 5000 3000
72,75 bz., do. von 1000 .4 3 72,80 bz. do. von 1000 .4 3
72,75 bz. do. v. 500 4 3 72,80 G. do. v. 500 .4 30, 72 80
G., do. v. 300 3 9 75,50 G. do. von 300 3 72,75 bz.
Königl. ſächſ. Staats- Anleihe v. 1830 v. 1000 u. 500 3 96,25
G. do. v. 200--25 3 96 25 B. do. v. 1855 v. 100 383'bz., do. v. 1847 v. 500 4 97,20 bz., do. v. 1852 1868

500 4 96,80 G. do. von 1869 v. 500 4 96,80 B. do v.
1852--1868 von 100 4 97,75 bz., do. v. 1869 100 4 97,75
bz., do. v. 1869 v. 50 u. 25 4 90 B. do. v. 1870 v. 100 u.
50 4 97 G. do. von 50) 5 102 G., do. v. 100 4 595
102 G., do. LöbauZintauer Lit. A. à 100 3, 88,25 G

un
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Geſchichtliche Erinnerungen.
Mittwoch, den 11. December.

Geb. Franc. Algarotti, ital. Gelehrter und Kunſt-
kenner, zu Venedig.
Geb. K. F. Zelter, Componiſt, zu Petzow bei
Potsdam.
(al. 1784) Geb. G. F M. von Schenkendorf,
Dichter, zu Tilſit.
Geb. Hector Berlioz, franz. Muſiker, zu Cöte
St. André.
Amtsentſetzung der 7 Göttinger Profeſſoren.

Exploſion der Tyhomasſchen Höllenmaſchine
Bremerhaven.

in

Berlin, den 9. December.
Die Adreſſe, welche Magiſtrat und Stadtver-

ordnete von Berlin in der feierlichen Audienz am Sonn
abend Mittag dem Kaiſer überreichten und deren Be
antwortung ſeitens Sr. Majeſtät wir bereits mitgetheilt,
hat folgenden Wortlaut:

Berlin, den 7. December 1878.
Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter Kaiſer,
Allergnädigſter Kaiſer, König und Herr!

Die Huld Eurer Majeſtät hat unſeren Mitbürgern geſtattet, in
Freudenzeichen die tiefe Bewegung zu bekuaden, mit welcher die Ge
müther das Ende einer unſäglich trüben Zeit begrüßen. Seit ſechs
Monaten ſtieg, wo ihres Namens würdige Deutſche wohnen, in täg
lichem Gebet zum Himmel das heiße Flehen um des deutſchen Kaiſers
Geneſung; morgen aber wird der andächtige Chor der Gemeinden in
Jubelpſalmen die Gnade Gottes preiſen, die des Vaterlandes erlauchtes
und geliebtes Oberhaupt mit neuer Kraft geſegnet hat.

Dem Allmächtigen der Dank, an des Reiches Männer und Frauen
der Ruf zur Pflicht!

Jn ſolchem Vertrauen haben Ew. Majeſtät den herben Schmerz,
der bei Jhrer Rückkehr ſich in die Freude miſchte, mehr angedeutet,
als ausgeſprochen; in ſolchem Sinne nahen wir uns als die Vertreter
der Reſidenz dem Throne, und fügen zu den Jubelrufen des 5. De
cember das erneute Gelübde unwandelbarer Treue.

Aufrichtig entquillt es uns aus dankbarem Herzen, denn Berlins
Größe iſt ſeiner heidenmüthigen und weiſen Fürſten Werk, und Ew.
Majeſtät ruhmreiche Regierung ſchuf es um zur Hauptſtadt des Reiches
voll nehmen wir das Gelübde auf uns, denn mit großen Pflichten
gab Ew. Majeſtät königlicher Vater der Verwaltung der Städte einen
reichen und bedeutungsvollen Wirkungskreis; mit dem ganzen Be
wußtſein der ernſten Lage fühlen wir die Pflicht, für Recht und Sitte,
Gottesfurcht und Vaterlandslicbe auf dem uns angewieſenen Poſten
mit allen unſeren Kräften einzuſtehen.

Allergnädigſter Kaiſer!
Was wir ausſprechen, das hat Ew. Majeſtät liebreicher Blick in

den leuchtenden Augen der Menge geleſen, die ihren wiederkehrenden
Kaiſer begrüßte, das keimt und wächſt in mehr als hunderttauſend
frommen w. n. die in Berliner Schulen den preußiſchen
Wahlſpruch „Mit Gott für König und Vaterland“ verſtehen und
lieben lernen.

Ew. Majeſtät haben in den Straßen unſerer Stadt das herbſte
Leid erfahren Gott der Herr wolle es fügen, daß Ew. Majeſtät in
langen und glücklichen Tagen, der Dankbarkeit und Treue Jhrer

auptſtadt ficher, aus Hütten und Paläſten, von Lippen und von
Herzen, in Wort und That bekräftigt, mit Freuden nur den Ruf
höre: Heil unſerem Kaiſer, Heil!

Ew. Kaiſerlichen Majeſtät
unterthänigſte, treugehorſamſte

Der Magiſtrat. Die Stadtverordneten.
v. Forckenbeck. Dr. Straßmann.

Am Abend des 7. December wurde in dem großen
Saale der Reichshallen der Feſtcommers der Corps-
ſtudenten zu Ehren des Kaiſers gehalten. Der Saal
war reich mit Fahnen, Wappen und ſtudentiſchen Emble-
men geſchmückt. Zu der Feier waren außer den ſechs

Halle, Mittwoch den 11. December 1878.

Berliner Corps, der Vandalen, Normanen, Rhenanen,
Weſtfalen, Alemannen, Teutonen die Vertreter von zahl
reichen Corps des Köſener S. C. erſchienen, darunter alte
Herren, die bereits im Staatsdienſt ſtehen. Zur Einlei-
tung wurde ein Salamander gerieben und angeſtimmt:
„Wo zur frohen Feierſtunde lächelnd uns die Freude
winkt.“ Hieran ſchloß ſich die kurze, ſchwungvolle Rede
des Stadtgerichtsraths Baillieu, eines alten Herrn von
den Vandalen. Mit einem donnernden Hoch auf den
Kaiſer, in welches alle Anweſenden begeiſtert einſtimmten,
endete die Rede und unter den Klängen von „Heil Dir
im Siegerkranz“, das von den in den Logen anweſenden
Damen mitgeſungen wurde, erglänzte die unter friſchem
Grün aufgeſtellte Büſte Sr. Maj. des Kaiſers in benga-
liſchem Feuer. Nachdem der erſte Chargirte der Vandalen
die fremden Corps willkommen geheißen hatte, begann
das Corpsreiben. Darauf wurde das „zweite allgemeine“:
„Stoßt an, Berlin ſoll leben“, angeſtimmt; es folgte:
„Deutſchland, Deutſchland, über Alles!“ um 12 Uhr der
Landesvater.

Jn parlamentariſchen Kreiſen wollte man wiſſen,
daß die preußiſche Regierung in der Lage geweſen wäre,
ein detaillirteres Material über ihre Gründe für die An-
wendungdes 28 des Socialiſtengeſetzes für Berlin
und Umgegend zu geben, als es der Miniſter des Jnnern
gethan hat, daß ſie indeſſen damit zurückgehalten hätte,
weil ſie geſetzlich dem Reichstage über die Maßnahme
Rechenſchaft zu legen habe. Das Abgeordnetenhaus wird
übrigens nicht umhin können, bei der Poſition des Etats,
welcher die Polizeiverwaltung von Berlin betrifft, nochmals
auf die Maßregel zurückzukommen, welche eine erhebliche
Vermehrung der Schutzmannſchaft erheiſcht. Die Koſten,
welche der Stadt Berlin daraus erwachſen, belaufen ſich
auf 720,000 Die Stadt hat für jetzt noch den Be
ſchluß über die Bewilligung dieſer Summe ausgeſetzt und
dieſelbe von dem Ausfall des Beſchluſſes des Abgeordneten
hauſes abhängig gemacht.

Die zuſtehenden Ausſchüſſe des Bundesrathes ha-
ben ſich heute mit dem bekannten Antrage des Reichkanz
lers auf Einſetzung einer Commiſſion bezüglich der Revi-
ſion des Zolltarifs beſchäftigt. Die Verhandlungen
ſind noch nicht abgeſchloſſen und es werden darüber wohl
erſt in der nächſten Sitzung des Bundesraths Beſchlüſſe
gefaßt werden. Alle Einzelangaben, welche über die Zu
ſammenſetzung der Commiſſion, ſo wie über die Gegen-
ſtände, mit welchen dieſelbe ſich vorzugsweiſe beſchäftigen
ſoll und dergleichen mehr veröffentlicht ſind, werden von
unterrichteter Seite als durchaus unzutreffend bezeichnet.
Dagegen hört man, daß die Ergebniſſe der jetzt ſchweben-
den Enqueten über die Tabaks-, Eiſen- und Baumwoll-
Jnduſtrie gleichfalls zu weiterem Ermeſſen der projectirten
Enquete-Commiſſion für den Zolltarif und die geſammte
Lage der Jnduſtrie überwieſen werden ſollen.

Da nach den neuerdings, namentlich ſeit Ausdehnung
der Klaſſenſteuer auf die großen Städte gemachten
Erfahrungen nicht in Abrede zu ſtellen iſt, daß Jrrthümer
bei der Einſchätzung vorkommen, welche die Haushal-
tungen hart betreffen und dieſelben in ihrem geringen Ver
mögens- und Nahrungsſtande ſchwer beeinträchtigen, wenn
die veranlagte Steuer unbedingt vor Entſcheidung über

Zweite Beilage zu 290 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).

die Reclamation eingefordert wird, ſo macht der Finanz
miniſter in einer Verfügung vom 30. November, wie der
heutige Reichsanzeiger mittheilt, darauf aufmerkſam, daß
die geſetzlichen Beſtimmungen über das Reclamationsver
fahren nicht die Befugniß der Verwaltung ausſchließen,
in geeigneten Fällen den Reclamanten gänzliche oder theil
weiſe Stundung zu bewilligen. Weiter theilt er Beſtim
mungen für die Behörden mit und erkennt dieſen das
Recht zu, die veranlagte Steuer namentlich dann zu ſtug
den, wenn die Behörden überzeugt ſind, daß Reclamant
nicht im Stande iſt, die Steuer bis zur Entſcheidung des
Einſpruchs zu zahlen. Die Stundung ſoll ganz erfoelgen,
wenn Reclamant überhaupt nicht für ſteuerpflichtig gehal-
ten wird. Ueber Ausführung und Erfolg der Verordnung
ſoll dem Finanzminiſter binnen Jahresfriſt ausführlicher
Bericht erſtattet werden.

Der Geheime Regierungsrath Herfurth aus dem
Miniſterium des Jnnern hat eine Statiſtik der Ge-
meinden in Preußen von mehr als 100,000 Ein-
wohnern veröffentlicht. Darnach beſitzt Berlin mit
1,019,620 Einwohnern ein Vermögen von 175 Mill. Mark,
denen Schulden im Betrage von 105 Millionen Mark
gegenüberſtehen; Breslau mit 258,674 Einwohnern be-
ſitzt 26 Millionen Aktiva, 24 Millionen Paſſiva; Köln
mit 137,467 Einwohner 36 Millionen Aktiva, 18 Millionen
Paſſiva; Königsberg bei 127,731 Einwohnern 10 Mil-
lionen Aktiva, 5 Millionen Paſſiva; Hannover bei
106,677 Einwohnern 10 Millionen Aktiva, 5 Millionen
Paſſiva; Frankfurt a. M. bei 103,136 Einwohnern 22
Millionen Aktiva, 21 Millonen Paſſiva; Danzig bei
100,302 Einwohnern 8 Millionen Aktiva, 6 Millionen
Paſſiva. An direkten Staatsſteuern werden gezahlt
pro Kopf der Bevölkerung, in Berlin 14,72 Mark, Breslau
12,52 Mark, Köln 16,38 Mark, Königsberg 8,61 Mark,
Hannover 10,70 Mark, Frankfurt a. M. 21,64 Mark,
Danzig 7,24 Mark.

Die am Freitag im Neuen Geſellſchaftshauſe ſtatt
gehabte Verſammlung der chriſtlich-ſozialen Partei war
zahlreich beſucht und waren auch die gebildeteren Stände
vertreten. Nachdem das Lied „Heil Dir im Siegerkranz“
geſungen worden, ſprach der Vorſitzende, Hofprediger Stöcker,
„Ueber das deutſche Kaiſerthum“. Die längſte Zeit ver
weilte der Vortragende bei dem oſtrömiſchen Kaiſerthum.
Er führte aus, wie erſt durch das Chriſtenthum ein großes

Kaiſerreich feſte Wurzeln ſchlagen konnte, ferner, daß es
undenkbar ſei, ein univerſales Weltreich zu gründen und
zu erhalten, wie es beiſpielsweiſe Napoleon I. erſtrebt,
daß aber eine Religion, die chriſtliche Religion, ſehr wohl
berechtigt ſei, ihre Herrſchaft über die ganze Welt auszu
breiten und daß die Päpſte in Rom zur Erfüllung ihrer
großen Miſſion mit den römiſch- deutſchen Kaiſern den
Kampf hätten aufnehmen müſſen. Heinrich IV. machte
der Vortragende den Vorwurf, daß er aus Verblendung
ſich mit den deutſchen Fürſten und Papſt Gregor VII.
überworfen, was den unglücklichen Fall von Canoſſa zur
Folge gehabt hätte. Auf das jüngere Kaiſerthum über
gehend, meinte Redner, daß Napoleon I. das morſche
Oeſterreich über den Haufen geworfen und ſpäter das
mächtig gewordene Preußen Oeſterreich völlig verdrängt
und ſchließlich ſich ſelbſt die Kaiſerkrone errungen hätte

Eine Paſtete.

Komiſche Epiſode aus Voltaire's Leben.
Es war im Jahre 1732. Voltaire, der damals 38

Jahre alt war, hatte eben ſein Trauerſpiel „Zaire“ vollendet
und las es den Schauſpielern des „Theätre frangais“ vor,
die es darſtellen ſollten.
hatte, wurde ihm von faſt allen Anweſenden der lebhafteſte
Beifall geſpendet, nur Einer blieb ſtumm, und dieſer Eine

ſie ihm gefallen, jetzt kann er ſie nicht mehr ablehnen!“ dachte
er ſiegesgewiß und eilte nach der Wohnung des Schauſpielers.
Als er ſich derſelben näherte, ſah er Dufresne aus dem

Fenſter ſchauen, aber ſchnell zurückfahren, ſobald er ihn, Vol-
taire, bemerkte.

Diener, ihn zu melden.
Als er mit der Lektüre geendet

war unglücklicherweiſe gerade Derjenige, von deſſen Urtheil
am meiſten abhing: der berühmte Schauſpieler Dufresne.

ſchrie er wüthend, „ich ſah Deinen Herrn ſoeben am Fenſter!“Voltaire hatte dieſem die Hauptrolle in ſeiner Tragödie be
ſtimmt, er hatte gehofft, daß er ſie mit Begeiſterung über-
nehmen würde und nun nun blieb der Künſtler kalt
und theilnahmslos und ſchien nicht im Geringſten nach der

derſelbe hier nur ſchaden konnte.Ehre zu dürſten, in dem neuen Drama Voltaire's mitzu-
wirken!

Der Dichter, der bekanntlich ungemein eitel und gefall-
ſüchtig war, war innerlich wüthend, aber an der Gunſt des
berühmten Mimen lag ihm zu viel, um ſeinen Grimm äußer-
lich merken zu laſſen. Er näherte ſich Dufresne und fragte
ſchmeichelnd:

„Nun, Sie ſchweigen ganz? Sie werden doch meinen
glühenden Wunſch erfüllen und die Hauptrolle ſpielen

„Nein, mein Herr, das werde ich nicht?“ entgegnete
Dufresne kurz und beſtimmt.

„Nicht!“ rief Voltaire.
bitten

„Einfach: die Rolle gefällt mir nicht!“ erklärte der
Schauſpieler, ohne ſich auf weitere Erörterungen über ſeine
Ablehnung einzulaſſen.

Voltaire war in Verzweiflung. Die Aufführung ſeines
Stückes, von dem er ſich ſo viel verſprach, war unmöglich,
wenn er Dufresne nicht für daſſelbe gewinnen konnte denn
kein anderer Schauſpieler konnte die Rolle übernehmen und
außerdem war das Schickſal eines Bühnenwerks, in dem der
erſte Schauſpieler Frankreichs nicht mitwirkte, im Voraus ein
verlorenes. Der Dichter wandte daher alles Mögliche an,
den Künſtler umzuſtimmen. Er bat, er flehte, er drohte, für
ihn nie wieder eine Rolle zu ſchreiben Alles vergeblich!
Dufresne blieb unbeweglich auf ſeinem Ausſpruch ſtehen: „Jch
werde die Rolle nicht ſpielen!“

Voltaire ſtand endlich davon ab, durch Bitten das Herz
des halsſtarrigen Mimen zu erweichen, da er die vergebliche
Mühe einſah. Aber er mußte dies Herz erweichen, um jeden
Preis und unter jeder Bedingung! „vVielleicht“, dachte er,
„wenn ich die Dichtung umarbeite, wenn ich Dufresne's Rolle
noch glänzender und wirkſamer geſtalte, vielleicht iſt er dann
bereit!“ Er arbeitete wirklich die Tragödie um, er ſtattete
die Rolle mit den glänzendſten Vorzügen aus „jetzt muß

„Und darf ich um die Gründe

doch etwa zu Hauſe iſt?“ ſagte er ſanft.

„Bedaure, mein Herr iſt nicht zu Hauſe!“ lautete die
Antwort.

Voltaire bebte zuſammen; der Künſtler ließ ſich ver
leugnen!

„Aber das iſt ja eine unverſchämte Lüge, Burſche!“

Der Diener zuckte mit den Achſeln:
„Sie werden ſich getäuſcht haben, er iſt nicht zu Hauſe!“
Voltaire mäßigte ſeinen Zorn, da er einſah, daß ihm

„Bitte, ſehen Sie doch noch einmal nach, ob er nicht
„Und wenn Sie

ihn finden, ſo ſagen Sie ihm, er möge mich um's Himmels-
willen nur auf einige Worte empfangen!“

Der Diener entfernte ſich und kam bald zurück.
„Mein Herr iſt wirklich nicht zu Hauſe ſagte er.
Voltaire überlegte einen Moment. Dann ließ er ſich

Tinte und Papier geben und ſchrieb an Dufresne einen be-
redten Brief, worin er ihn beſchwor, wenigſtens das Manufſkript
nochmal zu leſen, er werde jetzt gewiß damit zufrieden ſein.
Er verſchloß den Brief und gab ihn dem Diener:

„Bringen Sie das Jhrem Herrn und ich warte auf
Antwort!“

Der Diener verſchwand wieder hinter der Thür, die in
die inneren Gemächer führte; einige Minuten vergingen, dann
kam er zurück.

„Hier iſt die Antwort!“ Und er übergab dem verblüfften
Dichter den eignen Brief deſſelben mit dem unberührten
Siegel. Dufresne hatte ihn nicht einmal geleſen! Voltaire
ſchäumte vor Zorn. „Das iſt unverſchämt!“ ſchrie es in ihm
auf, aber er war klug genug, dies nicht laut zu ſagen und
damit den Künſtler zu reizen den er nicht entbehren konnte.
Grübelnd ging er eine Weile auf und ab dann blieb er vor
der Thüre ſtehen die ihn von dem Grauſamen trennte.
Wenn er ſie öffnete wenn er gewaltſam eintrat und die
Unterredung erzwang, die man ihm nicht freiwillig gewähren
wollte Aber das hätte Dufresne erzürnen können
nein, mit Gewalt war hier nichts auszurichten. Da bemerkte
er plötzlich in der Thür eine Ritze. Ein guter Einfall kam ihm.
Er nahm ſeine Manuſtriptblätter und ſteckte ſie einzeln, Blatt
für Blatt, durch die Spalte in das Zimmer. Es war eine müh-
ſelige und langwierige Arbeit, aber endlich war ſie vollendet
und Voltaire wartete hoffnungsfreudig einige Zeit, „Dieſem
guten Einfall kann er ſicher nicht widerſtehen!“ dachte er und

ſandte wiederum den Diener hinein:
Herrn die Blätter ſammeln!“

Nach zwei Minuten kam der Lakai zurück, in der Hand
die ſämmtlichen Manufkriptblätter tragend! Alſo auch das

„Helfen Sie doch Jhrem

Dieſer trat in das Vorzimmer und bat den fehlgeſchlagen! Voltaire riß dem ſpöttiſch lächelnden Diener
das Manuſfript aus der Hand und rannte wuthentbrannt
davon.

Einige Tage vergingen. Voltaire hatte faſt ſchon die
Hoffnung aufgegeben, ſeine Tragödie noch zur Aufführung
bringen zu können, denn trotz angeſtrengten Nachdenkens fand
er kein Mittel mehr, mit dem er den Schauſpieler umzuſtim-
men hoffen konnte. Da kam ihm der Zufall zu Hilfe. Er
erfuhr, daß Dufresne ſeinen Freunden ein Diner zu geben
beabſichtigte. Darauf baute er raſch ſeinen Plan.

Als einige Tage nachher in der luxuriöſen Wohnung
des Mimen eine zahlreiche Geſellſchaft um die Tafel ver-
ſammelt ſaß und ſich den Freuden des Mahls hingab, öffneten
ſich plötzlich weit die Thüren und zwei Diener trugen eine
rieſige Paſtete herein, die von zahlreichen Flaſchen der feinſten
Weine umgeben war.

„Dies wurde ſoeben vom Paſtetenbäcker gebracht!“ ſagten
die Diener. „Es ſei das Geſchenk eines guten Freundes, der
ſich nicht nennen wolle!“

Allgemeiner Jubel begrüßte das leckere Geſchenk, das
ſofort in die Mitte der Tafel geſtellt und von dem Wirth
geöffnet wurde. Aber wer beſchreibt ſein Erſtaunen, als er
nach und nach zwölf köſtlich duftende, gebratene Rebhühner
heraushob, deren jede ein beſchriebenes Blatt im Mund hieltſ!
Verwundert nahm er eins der Blätter in die Hand, las und

brach in ein ſchallendes Gelächter aus. Er hielt ein
Blatt der für ihn beſtimmten Rolle der „Zaire“ in der Hand.
Er erzählte ſeinen Gäſten die Geſchichte und erregte damit die
allgemeinſte Heiterkeit. Man beſtürmte ihn von allen Seiten,
den witzigen Einfall zu belohnen und den armen Dichter nicht
länger vergeblich bitten zu laſſen. Dufresne, in der guten
Stimmung, die der ausgezeichnete Wein Voltaire's erzengt
hatte, fühlte endlich ein menſchlich Rühren. Er ſchickte ſoſort
einen Diener ab, um Voltaire zu bitten, die Geſellſchaft durch
ſeine Gegenwart zu beglücken, und als bald darauf der glück
ſtrahlende Dichter erſchien, begrüßte er ihn herzlich und ſprach

„Verzeihen Sie, daß ich die vorzügliche Güte Jhrer
„Zaire“ ſo ſpät erſt erkenne! Sie haben früher nicht die
richtige Dekoration dafür gefunden, aber ſo, in dieſer Um-
gebung und er deutete lächelnd auf die Paſtete, Reb-
hühner und Wein „ſie iſt hinreißend und unwiderſtehlich!
Jch ſpiele mit Freuden meine Rolle!“ Und „Zaire“ wurde
geſpielt und wirkte in der That hinreißend auch ohne die
Umgebung, die den genialen Künſtler dafür eingenommen hatte!

(B. B. Z.)



und daß das Haus Hohenzollern berufen ſei, der Träger
der deutſchen Kaiſerkrone zu ſein und zu bleiben. Einige
Redner ſchilderten demnächſt den Empfang Sr. Majeſtät
des Kaiſers und forderten zu Gebeten für Allerhöchſtden
ſelben auf.

Der ehemalige Reichstagsabgeordnete Joh. Moſt ver
läßt das Gefängniß am Plötzenſee am 10. d. M. Der
frühere Redakteur der „Berliner Freien Preſſe“ Dolinski,
hat bereits am 30. v. M. Plötzenſee verlaſſen und ſich ſo
fort in Folge eines Ausweiſungsdekrets nach Böhmen be-
geben. Die Fonds für die Selbſtbeköſtigung für die Re
dakteure der ehemaligen „Berliner Freien Preſſe“ ſind er
ſchöpft. Für den jüngſt zu 4 Jahren verurtheilten Pul-
krabek, der ſich in Plötzenſee mit Erlernung der Blumen-
macherei beſchäftigt, iſt nichts mehr zu deſſen Selbſtbe
köſtigung eingezahlt worden.

Das „Chemnitzer Tageblatt“ berichtet aus Chemnitz
vom 5. Dec. „Jn einer hieſigen Reſtauration erſchien
geſtern gegen Abend ein gut gekleideter Mann und fing
mit den übrigen anweſenden Gäſten ein Geſpräch an.
Jm Laufe der Unterhaltung gab er ſeine Unzufriedenheit
mit den jetzigen wirthſchaftlichen und politiſchen Verhält-
niſſen zu erkennen. Die Ausweiſung von Sozialiſten aus
Berlin fand ebenfalls ſeinen Beifall nicht und äußerte er
in Bezug darauf: „Beim Einzuge des Kaiſers in Berlin
werde etwas paſſiren, die Höllenmaſchine ſei bereits parat.“
Natürlich waren die übrigen anweſenden Gäſte über dieſe
Rede höchlichſt entrüſtet und gaben ihrer Entrüſtung lauten
Ausdruck. Unter ſolchen Umſtänden hielt es der Fremde
für gerathen, ſich ſchleunigſt zu entfernen. Man zeigte
hierauf dieſen Vorfall der Behörde an und gelang es der-
ſelben bald darauf, den Fremden auf dem hieſigen Bahn
hofe zu ermitteln und ihn feſtzunehmen. Derſelbe ent-
puppte ſich als der Techniker 3. aus Leipzig und wurde
zur Haft gebracht.“

S. M. Panzer-Korvette „Hanſa“, 8 Geſchütze, Kom
mandant Korv.-Kapt. Heusner, hat am 26. November cr.
auf der Rhede von Funchal (Madeira) geankert. An Bord
Alles wohl.

Parlamentariſches.
Das Communalſteuergeſetz, welches in der nächſten Sitzung

des Abgeordnetenhauſes zur erſten Leſung anſteht, wird jedenfalls
einer Commiſſion überwieſen werden. Eine beträchtliche Anzahl von
Stimmen wünſcht die Ueberweiſung an eine beſondere Commiſſion;
andererſeits möchte man die zu verſtärkende Gemeindecommiſſion da
mit befaſſen. Jedenfalls legt die Regierung großen Werth darauf,
die Vorlage in dieſer Seſſion erledigt zu ſehen und es werden ſich
die Arbeiten mit Rückſicht auf die vorjährigen Verhandlungen, wie
man annimmt, ſo ſchnell abwickeln laſſen, daß die Plenarverhand-
lung ſchon in den erſten Tagen des neuen Jahres wird ſtattfinden
können.

Abg. Windthorſt dringt darauf, daß der vom Centrum zuletzt
eingebrachte Antrag, die Siſtirung des Kloſtergeſetzes betreffend,
vor den beiden vom Centrum ſonſt noch geſtellten Anträgen (die
Wiederherſtelluug die S 15, 16, 18 der Verfaſſung und des Wucher-
geſetzes e die Priorität erhalte und bereits am nächſten
Schwerinstage, alſo am Mittwoch, auf die Tagesordnung geſetzt werde.
Man will an gewiſſen Aeußerungen ſehr hochgeſtellter Perſonen An
alt und Stütze für die Aufrechterhaltung der noch beſtehenden zu
chul und Wohlthätigkeitszwecken beſtimmten katholiſchen Orden ge

funden haben und dieſelben zu bequemen Angriffspunkten gegen die
Kirchenpolitik Falk's verwerthen.

Der engliſch-afghaniſche Krieg.
Ueber die Einnahme des Peiwarpaſſes geht dem

„Standard“ folgender Bericht zu:
Der engliſche Generalmajor Roberts erfocht am 2. December

einen vollſtändigen und glänzenden Sieg über die Trup-pen des Emirs. rei Tage waren zur Rekognoscirung verwandt

worden, aber die Stellung des Feindes erwies ſich für einen Front
angriff, namentlich mit einer ſo ſchwachen Truppen Abtheilung wie
S dem General Roberts zu Gebote ſtand, uneinnehmbar. Die einzige

usſicht auf Erfolg lag daher in einer Umgehung mittelſt eines ge
ahrvollen Nachtmarſches durch einen Paß, der zu der äußerſten linken
lanke jener Stellung führt. Am Sonntag (1.) wurden Vorbereitungen

n dieſen Marſch getroffen und nach Eintritt der Dunkelheit ver-
ießen die Truppen, nämlich das 72. Regiment (Hochländer), das
5. Gurka- Regiment und das 29. Eingeborenen-Regiment, das Lager.
Die Bewegung war von völligem Erfolge gekrönt. Die auf der
War Flanke ſtehenden Pikets wurden überraſcht und gerade bei

agesanbruch von den brav fechtenden 5. Gurkas nebſt einer Kom
pagnie der 72. Hochländer angegriffen. Jhnen folgte der Reſt des
72. Regiments und das 29. Eingeborenen- Regiment. Sobald ſich der
Angriff entwickelt hatte, brachte Kapitän Kelſo ſeine Gebirgskanonen
herän, die ausgezeichnete Dienſte thaten. Er ſelber wurde tödtlich
getroffen. Der Angriff, der von General Robert perſönlich geleitet
wurde, dauerte 3 Stunden (nach der Times bis gegen 10 Uhr Vor-
mittags), dann wurde der linke Flügel des Feindes aufgerollt und
gerieth in Unordnung. Jnzwiſchen waren die Reſerven beſtehend
aus dem 2. Regiment PendſchabJnfanterie, den 23. Pionieren und
4 von Elephanten getragenen Geſchützen, herangekommen. General
Roberts lenkte alsdann den Angriff ſofort gegen das Centrum der
Stellung. Das 29. Eingeborenen-Regiment, welches an der Spitze
tand, fand den Feind in ſehr guter Stellung, und es entſpann ſich
in den dichten Fichtenwäldern, die ſich über die Höhen hinziehen und
in denen ſich die Afghanen mit aller Anſtrengung feſtzuhalten ver-
ſuchten, ein äußerſt hartnäckiger Kampf. Es dauerte mehrere Stunden,
bevor der Feind, der fortwährend friſche Truppen heranbrachte, zu
weilen zum Angriff überging und unſere vorgeſchobenen Truppen vorüber
gehend hart bedrängte, von dieſem Punkte vertrieben werden konnte.
Inzwiſchen rückte das 5. Regiment PendſchabJnfanterie unter Feuer
die mehr links vom feindlichen Centrum gelegenen Höhen hinauf,
und das 2. Regiment PendſchabJnfanterie, die 23. Pioniere und
die Artillerie ſchloſſen ſich dem General an. Zwei ausgezeichnet gut
aufgeſtellte Berggeſchütze warfen nun von einer veherrſchenden
Anhöhe aus ihre Geſchoſſe direkt in das auf der Paßhöhe
befindliche Lager des Feindes und machten dies unhaltbar.
Trotzdem war es annoch für uns unmöglich gegen
Peiwar ſelbſt vorzugehen. General Roberts führte dann
(der Times griglse gegen 3 Uhr Nachmittags, nachdem den Soldaten
eine r aſt vergönnt worden) eine zweite Umgehungsbewegungin der Richtung der feindlichen Rückzugslinie, hinter dem Centrum
der Feinde, aus. Dieſe Bewegung, das wohlgezielte Feuer von drei
unterhalb der Anhöhen aufgeſtellten Feldgeſchützen und das ſcharfe
Gewehrfeuer, welches von den Regimentern unterhaälten wurde, die nun
mehr die Waldungen im Herzen der feindlichen Stellung eingenommen
hatten all dieſes zuſammen brachte den Feind endlich dazu, haſtig
aus ſeiner äuße. ſt ſtarken Stellung unter Zurücklaſſung ſämmtlicher
Geſchütze und Vorräthe, ſowie eines Theils der Munition zu entfliehen.
Der Rückzug artete bald in wilde Flucht aus. Nunmehr rückte das
2. Bataillon des 8. (Königs-) Regiments, welches bis dahin den
Kampf von unten her beobachtet hatte, die Spitze des hinauf
gen Kotal vor. Der Feind leiſtete dort einen kurzen Widerſtand,
die vom 8 Regiment ließen ſich aber nicht aufhalten und drängten
hinauf, bis die Vertheidigung zuſammenbrach und diejenigen, die da
ran theilgenommen hatten, ſich der allgemeinen Flucht anſchloſſen,
woran ſie noch auf einige Entferungen von dem 8. Regiment ver
folgt wurden. Die übrigen Truppen waren für eine Verfolgung zu
r ermüdet. Alle die, welche dem General Roberts in der langen

mgehungs- Bewegung gefolgt waren, hatten die vorhergehende Nacht
um 10 Uhr das Lager verlaſſen, ſich höchſt mühſam in der Fin-
ſterniß meilenlang durch das trockene Bett eines Gebirgs
fluſſes hindurchwinden, dann von Tagesanbruch bis Nachmit-
tags kämpfen, darauf wieder bis hinter das feindliche Centrum
marſchiren müſſen. Hier bivouakirten ſie nun, 3000 m hoch über

ungefähr 90 Todte und Verwundete. Der feindliche Verluſt iſt noch
unbekannt. Die vollſtändige Demoraliſation des Feindes geht aus
der Thatſache hervor, daß, obwohl den Tag zubor vier neue Regi
menter mit Geſchützen als Verſtärkung von Kabul angekommen waren,
gabſt bie des Kampfes nicht ein einziger Truppenkörper unauf-

gelö eb.
Vermiſchtes.

[Wegen Hebung der „Pommerania“] haben,
wie die „Hamb. Nachr.“ melden, die betreffenden Aſſe
kuranzgeſellſchaften das Anerbieten einer engliſchen Ber
gungscompognie, Schiff und Ladung gegen eine Vergütung
von 35 Procent des geretteten Werthes heben zu wollen,
angenommen. Es iſt dies dieſelbe Compagnie, welche ſich
erboten hatte, den „Großen Kurfürſt“ zu heben. Anderer-
ſeits ſind von engliſchen Sachverſtändigen Urtheile abge
geben worden, welche von einer Hebung der „Pommerania“
bei der Lage des Schiffes und den ſonſtigen Schwierig-
keiten abrathen.

[JIn einem Verleumdungsprozeß] eines
Schriftſtellers gegen einen anderen iſt dieſer Tage vom
Berliner Stadtgericht ein überraſchendes Erkenntniß
gefällt worden. Das Erkenntniß lautet nämlich, wie die
„Voſſ. Ztg.“ meldet, auf eine namhafte Geldſtrafe für den
Verleumder und die Befugniß für den gewinnenden Theil,
das Urtheil in der ſeit drei oder vier Jahren ſelig
entſchlafenen Spenerſchen Zeitung zu veröffentlichen.

[Acht Fuß zehn Zoll.] Ein Chineſe, deſſen
ſenſationelles Erſcheinen an der deutſchen Grenze in Metz
kürzlich Aufſehen erregten, iſt letzten Montag im Circus
Salamonsky in Berlin zum erſtenmale aufgetreten. Der
Rieſe mißt acht Fuß zehn Zoll; er iſt ein Mann von
40 Jahren, mit kräftigem Körperbau; er erſcheint in
Nationaltracht und in Begleitung der Clowns, die wie
Kinder gegen den Chineſen ausſehen, in der Manege und
geht dann durch die verſchiedenen Plätze, ſich den Zuſchauern
vorſtellend. Derſelbe erregte allgemeines Staunen große
Leute reichen ihm kaum bis an die Schulter.

[Eine gewichtige Perſönlichkeit], ein Ungar
Namens Peter Schwarz, 20 Jahre alt, iſt dieſer Tage in
Amſterdam eingetroffen. Der junge Mann wiegt 450
Pfund und iſt von einem ſolchen Leibesumfange, daß er
in einem gewöhnlichen Eiſenbahn-Perſonenwagen keinen
Platz fand; er mußte in einem Güterwagen befördert
werden.

[Muſik als Reizmittel.] Alfieri pflegte oft,
ehe er dichtete, ſeinen Geiſt durch Anhören von Muſik
vorzubereiten. „Faſt alle meine Tragödien“ ſagte er
einſt „ſkizzirte ich in Gedanken beim Anhören von
Muſik oder wenige Stunden ſpäter“, ein Umſtand, der
auch von vielen anderen Dichtern und Schriftſtellern ver
zeichnet worden. Lord Bacon ließ oft in einem an ſeinem
Studirzimmer anſtoßenden Gemach eine Kapelle ſpielen.
Milton wurde beim Anhören der Orgel von ſeinen ſolennen
Jnſpirationen erfüllt. Muſik war auch eine Nothwendig-
keit für Warburton, den empfindſamen Dichter. Ein be
rühmter franzöſiſcher Prediger, Bardaloue oder Maſſillion,
entwarf ſeine Predigten, die er vor dem Hofe zu halten
hatte, während er ſeine Geige ſpielte. Curran, der
eminente Advokat, dachte über ſeine geiſtvollen Plaidoyers
ebenfalls mit der Geige in der Hand nach.

[Gänſemaſt im Elſaß.] Aus Straßburg
wird gemeldet: Die Jnduſtrie der Paſtetenbäckerei
gewinnt jährlich an Ausdehnung. Es beſtgäftigen ſich hier
etwa 250 Perſonen mit der Gänſemaſt (Stopfen), von
welchen manche 200 bis 300 Stück einſitzen haben. Zur
vollſtändigen Mäſtung einer Gans rechnet man 30 Liter
Welſchkorn man ſetzt, behufs Erzielung einer möglichſt
großen Leber, dem Futter Spießglanz, dem Waſſer Sand
und Holzkohle zu. Durch die Maſt wird der Ankaufspreis
etwa um das Sechefache vermehrt, indem eine recht fette
Gans 16 bis 20 Pfund wiegt und eine Leber von 2 bis
3 Pfund liefert. Die Leber wird, je nach ihrer Qualität,

dem Meeresſpiegel, unter bitterkaltem Himmel. Der Verluſt auf mäßigen Schneefall eine gute Schlittenbahn entſteht, und Menſchen
unſerer Seite betrug: 2 Offiziere todt, 2 verwundet, an r und Thiere mit der Tortur auf tiefgeleiſigen und ſtachl

e

mit 5 bis 10 Mark, das Fleiſch mit 50 bis 75 Pfennige
das Pfund bezablt.
bäcker, die einen jährlichen Umſatz von 1 Million
Mark erzielen.

[Gegen kaltes Bier.
Vortrage über Geſundheitspflege hat

Es befinden ſich hier 23 Paſteten-

Jn einem öffentlichen
ein berühmter

Schweizer Arzt jüngſt auf's Eindringlichſte gegen die faſt
Malzkeime 50 Kilo fremde 4 Mk., hieſige 5/, Mk.

geſprochen und dargethan, daß dies Getränk, wenn es un
allgemein beliebte Art, das Bier möglichſt kalt zu trinken,

ſchädlich ſein ſolle, mindeſtens eine Temperatur von 9 bis
12 Grad Reaumur haben müſſe. Der Redner ſtellte die
Behauptung auf, daß das häufige Vorkommen von Magen-
katarrhen großentheils dem Genuſſe kalten Bieres zuzu-
ſchreiben ſei.

[Eine ſeltſame Ovation.] Ein Schlächter-
meiſter in der Frankfurterſtraße zu Berlin, der den Feld
zug bei den Zwanzigern mitgemacht, wollte dem Kaiſer
einen ſchön ausgeſtatteten Schweinskopf als Angebinde
überweiſen.
meldet, nicht abgenommen, weil in dieſen Tagen ſolche
Gaben überhaupt nicht in Empfang genommen wurden.
Der begleitende Brief jedoch gelangte in die Hände des
Kaiſers. Die letzten Zeilen eines ſchwungvollen Gedichtes
lauteten

Nimm huldreich hin, was ich Dir freudig ſpende,
Es iſt das eig'ne Machwerk meiner Hände,
Der Kopf iſt unterſucht und ganz trichinenfrei,
Von ganzem Herzen iſt der beſte Wunſch dabeti,
Daß guter Appetit und recht geſunder Magen
Dein beſtes Erbtheil ſei bis in die ſpätſten Tagen.

In einigen wenigen Exemplaren der heutigen 1. Beilage iſt die

Derſelbe wurde ihm jedoch, wie das „B. T.“

eingefrorenen Wegen verſchont bleiben. Wir haben uns mehrfa davon
überzeugt, daß ein Wegehobel mit 2 Pferden in dieſen kurzen Tagen
täglich eine Wegeſtrecke von Stunden Länge durch mehrmaliges
Auf und Niederhobeln ebnen kann, je nachdem mehr oder weniger
Steine auf der Landſtraße ſeine Arbeit beeinfluſſen, und präſentirt
t eine vorher tief gefahrene Landſtraße nach dieſer Prozedur als
auber geebnet und abgerundet. Wie viel Hundert Arbeiter müßten

wohl angeſtellt werden wenn dieſe Arbeit von Menſchenhänden in
einem Tage ſollte ausgeführt werden! Herr Weber verſendet die
Wegehobel, ſehr ſtandhaft gebaut, 6 Fuß lang und ca. 100 Kilogramm
ſchwer, vom Bahnhof Lüben in Schl., für 45 Mark, liefert wo es
gert wird, die dazu gehörigen Anſpannketten zum Preiſe von

Mark und giebt eine gedruckte Gebrauchsanweiſung jedem Hobel
mit, woraus die Handhabung des Jnſtrumentes leicht zu erlernen iſt.

Literariſches.
Palmblätter. Von Karl Gerok. Neue Folge. Vierte

Auflage. Miniatur-Format. Feinſte Velin-Ausgabe. Prachtband
mit Goldſchnitt und Titelbild. Preis Mk. 3,50. Stuttgart, L. Grei
ner'ſche Verlagsbuchhandlung (Greiner u. Pfeiffer).

(Die Gedichte, welche der Stuttgarter Oberhofprediger Gerok
unter dem Titel „Palmblätter“ veröffentlicht hat, ſind zu bekannt,
als daß ſie noch einer beſonderen Empfehlung bedürften. Nun iſt
eine neue Folge dieſer „Palmblätter“ ſchon in 4. Auflage erſchienen,
auf welche alle Freunde ernſter Poeſie als auf ein Feſtgeſchenk im
wahrſten Sinn aufmerkſam gemacht werden dürfen.)

Die Civilprozeß- Ordnung nebſt Einführungsgeſetz vom 30. Ja-
nuar 1877 unter Hervorhebung der Hauptunterſchiede von der
preußiſchen Allgemeinen Gerichts- Ordnung und deren Ergänzungs
geſetzen mit Anmerkungen und einem Anhange, enthaltend die zu
S Beſtimmungen des Gerichteverfaſſungsgeſetzes, der Ge

ührenordnungen und der Rechtsanwaltsordnung, herausgegeben
von Otto Schmidt, Stadtrichter in Berlin. Mit Sachregiſter.
Berlin 18783. R. v. Decker's Verlag (Marquard Schenck).

(Dieſes überſichtliche Buch iſt zum praktiſchen Gebrauche in
den Gebieten des preußiſchen Staates, in welchen augenblicklich
noch die Allgemeine Gerichtsordnung Geltung hat, beſtimmt und
ſoll die Einführung der neuen Prozeßordnung erleichtern, indem
die Haup tabweichungen von dem bisherigen Verfahren durch
wen Druck hervorgehoben und durch kurze Notizen erläutert
werden.

Kunſt und Leben.
Ein neuer Almanach für das deutſche Haus von Friedrich

Bodenſtedt. Zweiter Jahrgang. Stuttgart, W. Spemann.
(Zum zweiten Male erſcheint der obige Bodenſtedt'ſche Alma

manach, der nach vielfach eingeführten Verbeſſerungen wohl ein
„Schatzkäſtlein des guten Geſchmackes“ genannt werden darf. Eine
einleitende geſchichtliche Skizze berichtet über das Geſchlecht „Derer
von Almanach“. Darauf folgen in Ernſt und Humor, in Poeſie
und Proſa gediegene wohlgewählte Beiträge novelliſtiſchen, cultur-
und kunſtgeſchichtlichen Jnhaltes von Namen wie Heyſe, Rob. Viſcher,
dem Herausgeber, Kekulé, Riehl, Friedmann, Hiller, Stieler, Frenzel,
Bruno Bucher und Pecht. Vorzügliche Radirungen und Holzſchnitte
nach Bildern von Fiſcher, Grützner, Baiſch, Klimſch, Jutz, Ritter,
Loſſow und Thumann, ſowie anmuthige Kopf und Randleiſten, Ein
e Titel und Schlußvignetten von Thierſch im Verein mit

er gediegenen Ausſtattung durch die Verlagshandlung in Druck,
Papier und Einband, berechtigen den Almanach auch in künſtleriſcher

ſicher zur Führung des oben erwähnten ehrenvollen Bei
wortes.

Bericht des Sekretärs des VBörſenvereins
in Halle a/S.

Halle, den 10. December 1878.
Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.

Weizen 1000 Kilo ſtill, 167——-185 Mk., abfallende Sor
ten flau und billiger.

Roggen 1000 Kilo ſtill, 136--139 Mk.
Gerſte 1009 Kilo ſehr ſtill Landgerſte 144-160 Mk.,

Chevalier bis 195 Mk. geringe Sorten ſchwer ver
käuflich

Gerſtenmalz 50 Kilo 13 14 Mk.
ver o Kilo 125--136 Mk. feinſte Sorten über

otiz.
Hülſenfrüchte Linſen 8—-9 Mk. p. 50 Kilo.
Bohnen 8--9 Mk. p. 50 Kilo.
Victoria- Erbſen bis 200 Mk. p. 1000 Kilo.
Kümmel 50 Kilo 30--31 Mk. bez.
Mais 1000 Kilo Donau neue trockene Waare 130 Mk.,

amerikan. 125 130 Mk.
Lupinen 1000 Kilo 110--115 Mk.
Oelſaaten 1000 Kilo Preiſe nominell ohne Geſchäft

255—260 Mk.
Stärke 50 Kilo 21 -22 Mk.
Spiritus 10,000 Liter- pCt. loco matt, Kartoffel 53

Mk., Rüben- 52 Mk.
Rüböl 50 Kilo 29 Mk. gefordert.

Futtermehl 50 Kilo 6*7 Mk.
Kleie, Roggen- 4 5 Mk., Weizenſchaalen 4 Mk.,

Weizengrieskleie 5 Mk.
Oelkuchen 50 Kilo 7 710 Mk.

Getreidebericht von H. Wagner u. Sohn.
Halle, den 10. December 1878.

Am heutigen Markte wurde bezahlt:
Weizen p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto 180--189 Mk.,

geringere Sorten 162—-178 Mk.
Roggen 138--141 Mk p. 12 Säcke à 84 Kilo brutto.

Gerſte p. 12 Säcke à 75 Kilo brutto 135-144 Mk.,
beſſere 147-—150 Mk. feine und Chevaliergerſte 153

186 Mk., fehlerhafte Waare ſchwer verkäuflich.
Hafer p. 12 Säcke à 50 Kilo brutto 78--90 Mk.
Mais p. i Kilo Donau 130--132 Mk., amerikan.

130 132 Mk.
Victoria-Erbien 204--210 Mk. p. 12 Säcke à 90

erſte provinzielle Mittheilung irrthümlich aus Eisleben ſtatt aus
Roßleben datirt, was wir zu berichtigen bitten.

crT

Landwirthſchaftliches.
Wegehobel. Die Verbreitung dieſes praktiſchen Wegever

beſſerungsJnſtruments, ſchreibt das „Lübener Stadtblatt“ vom 23. v.
M., dem Herrn Rittergutébeſ. Weber auf Hummel-Radeck im hieſigen
Kreiſe patentirt, ſchreitet auf erfreuliche Weiſe fort. Wie wir erfahren
haben, ſind bereits ca. 500 Ortſchaften von hier aus damit verſorgt
worden. Außer vielen Magiſtraten Landrathsämtern und Amtsvor-
ſtehern iſt auch die königliche Regierun
Beiſpiel vorangehen und hat im vorigen

Wegehobel von hier entnommen. krwerden ſie ebenfalls von dem Patentinhaber mit Erfolg eingeführt.
Da die Zeit da iſt, wo ein Ebenen der Wege recht erwünſcht wäre

ſo würde das auf Landwegen fahrende Publikum es dankbar aner-
kennen wenn vor eintretendem Froſt die Landwege überall gehobelt
würden weil auf geebnet eingefrorenen Wegen ſchon durch einen

onat für 10 Oberförſtereien
zu Potsdam mit gutem

n Oeſterreich und Frankreich Wind

Kilo brutto.
Lupinen p. 1000 Kilo netto 115 Mk.

Beobachtungen der meteorologiſchen Station in Halle.

8. December. Morg. 6 U. MNchm. 2 U. Abds. 10 I. 3
Luftdruck Par. Linien 328.,42 328,58 328,94 328,65

Luftdruck Millim. 74086 74122 74203 742,37
Dunſtdruck Par. Linien 1,65 1,41 1,62 1,56Duſtdruck Millim. 3,72 3,18 3,66 3,52Druck der Par. L. 326,77 327,17 327 32 327,09
trockenen Luft/ Mm. 737,14 738,04 738,37 738,85
Rel. Feuchtigkeit 85,5 71,2 94,7 J 83,8
Wärme Réaum 0,4 0,1 1,7 0,7Wärme Celſius 050 0,13 2,13 0,928W 1. W I. 0. Simmelsanſicht oöllig heit. völlig heit.] trübe 8. heiter 3.

olkenform S S Cum.,Der Luftdruck iſt auf 0 reducirt.
Wärmeminimum in der Nacht vom 8.--9. Dec. 3,0 R.

3,75 C.

h
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Bekanntmachungen.

Oeffentliche Bekanntmachung. h d 5 be 19
Mit der An beziehungsweiſe Aufnahme von Teſtamenten oder

iaeg letztwilligen Verordnungen während der Zeit von
Abends 9 Uhr bis Morgens 6 Uhr ſind allgemein beauftragt
worden:

Herr Kreisgerichts-Rath Sernau,
Herr Actuar Kayſer.

Den Betheiligten wird empfohlen, eintretenden Falles ſich gleich
an den Actuar Kayſer, Fiſcherplan Nr. 2, 1
wenden, welcher das Weitere veranlaſſen wird.

Halle a/S., den 27. November 1878.
Der Königliche Kreisgerichts-Director.

alle a/S., den 24. Auguſt 1878.

Aufgebot.
Die nachſtehend bezeichneten Hypotheken Jnſtrumente ſind angeb-

lich verloren gegangenI. Die Abſchrift der Schuldverſchreibung d. d. Giebichenſtein den
1. Decbr. 1796 mit Hypothekenſchein vom 23. März 1830, laut
welchem 600 Thaler Darlehn, welche Johann Friedrich
Böhme von dem Rügerichter Chriſtian Eulenberg gegen
49/ Zinſen erborgt hat, auf die Frau des Brigadeförſters Hol
ly, Caroline Roſine geborene Eulenberg, als Erbin
übergegangen und
Nr. 8 und 37 in Abtheilung III Nr. 1 laut Verfügung vom
23. März 1830 eingetragen ſind.

II. Die Schuldverſchreibung vom 30. April 1868 mit Hypotheken
buchsauszug vom 15. Juni 1868, laut welchem 454 Thaler rück-
ſtändiges Kaufgeld für Mehl und Getreide und 121 Thaler Dar
iehn nebſt 4/, pro Cent Zinſen für die Gebrüder Carl und
Ludwig Weineck zu Halle aS., zu Laſten des Bäcker Jo
hann Chriſtian Friedrich Neutſch zu Steuden, im
Grundbuche von Steuden Band III Nr. 87 in Abtheilung III
Nr. 4, zufolge Verfügung vom 25. Mai 1868 eingetragen ſind,
die Schuld iſt noch nicht getilgt.

III. Die gerichtliche Schuldverſchreibung vom 22. October 1842 mit
Hypothekenſchein vom 25. October 1842, laut welchen im Grund
buche von Halle a/S. Nr. 2540 in Abtheilung III Nr. 1
3500 Darlehn nebſt 4 Zinſen und Koſten zu Gunſten des
Oekonomen Friedrich Auguſt Sachſe sen. zu Laſten des
Schirmfabrikanten Ernſt Friedrich Spieß von hier, zufolge
Verfügung vom 25. October 1842 eingetragen ſind. Die Schuld
beſteht noch.

IVa. Die Verhandlung vom 23. Auguſt 1842 nebſt Hypotheken-
ſchein vom 8. November 1842, laut welchen die Erziehungs-
und Unterhaltungsverpflichtung hinſichtlich der Geſchwiſter Chri-

ſtiane Caroline Roſine, Joſeph Leopold, Franz
Anton, Friedrich Wilheim Carl, Johanne Roſine Böhme, zu Laſten der Eheleute Saalfeldt im Grund
buche von Halle a/S. Nr. 1314 Abtheilung II Nr. 2, laut
Verfügung vom 8. November 1842 eingetragen iſt.

v. 2 Ausfertigungen des Erbrezeſſes vom 10. Februar 1858 mit
Ausfertigungen der Verhandlungen vom 14. December 1857
und 4. Januar 1858 und Hypothekenſchein vom 10. März
1858, laut welchen für Auguſte Wilhelmine Saal
feldt 19 20 8 5 mütterliche Erbegelder zu Laſten
des Zimmermanns Gottfried Saalfeldt im Grundbuch
von Halle a/S. Band 36 Nr. 1314 laut Verfügung vom
6. März 1858 eingetragen ſind.

V. Der Kaufkontrakt und der Hypothekenbuchsauszug vom 18. Juli
1840, wonach im Grundbuch von Lochau Band I Blatt Nr. 9
Abtheilung III Nr. 1 60 rückſtändige Kaufgelder zu Gunſten
des Häuslers Chriſtoph Bedemann und deſſen Ehefrau
Marie Dorothee geborene Hüllemann zu Lochau, zu
Laſten des Johann Chriſtian Bedemann zu Lochau,
zufolge Verfügung vom 18. Juli 1840 eingetragen ſtehen.

VI. Die Schuldverſchreibung vom 28. December 1871 nebſt Hypo
thekenbuchsauszug vom 31. December 1871 und Eeſſion vom 1.
October 1875, laut welcher im Grundbuche von Halle a/S.
Band 22 Blatt Nr. 800 Abtheilung III Nr. 22 für die Han-
delsfrau Sophie Weber in Beeſen, zu Laſten des Han
delsmann Franz Alexander Schmeißer zu Halle a/S.
1000 Darlehn nebſt 5 Zinſen vom 1. Januar 1872 ab,
c Grund der Verfügung vom 31. December 1871 eingetragen

ehen.

Treppe, zu

für letztere im Grundbuche von Büſchdorf

VII. Der Kaufvertrag vom 2. September 1863 nebſt Hypotheken-
buchs-Auszug vom 17. October 1863 als Hypothekendokument
über urſprünglich 1461 5 7 nebſt 4 Verzugs
zinſen für den Schneidermeiſter Johann Heinrich Auguſt
Heim, jetzt noch gültig auf Höhe von 1200 nebſt Zinſen
fur den Schuhmachermeiſter Friedrich Gottlieb Zacharias
RNöthling eingetragen, zufolge Verfügung vom 8. October 1863
auf Band 20 Blatt Nr. 741 des Grundbuchs von Halle a/S.,
Abtheilung III Nr. 9 dem Bahnarbeiter Ernſt Alwin Max
Schmidt hier zugehörig.

VIII. Die gerichtliche Verhandlung vom 8. Juni 1815 und vom 13.
ejusd. de confirm. den 23. ejusd. nebſt Hypothekenſchein vom
24. December 1825 als Forderungsdokument über 300 väter-
liche Erbegelder für die minorenne Marie Friederike Maag,
eingetragen auf dem, dem Müller Hermann Krümmling zu
Halle a/S. gehörigen Grundſtücke Band 29 Blatt Nr. 1050 i
des Grundbuchs von Halle a/S. Abtheilung III Nr. 2 ohne
Datum der Eintragung.

IX. Der Kaufvertrag vom 20./22. December 1834 nebſt Verhand
lung vom 1./5. Juni 1835 und Hypothekenſchein vom 10. Juli
1835 als Forderungsdokument über 50 nebſt 4 Zinſen
für die Johanne Friederike Zwarg (jetzt verwittwete
Huth) eingetragen auf dem, dem Korbmachermeiſter Fried-
rich Zwarg zu Ammendorf zugehörigen Grundſtücke Blatt 25
des dortigen Grundbuchs Abtheilung III Nr. 1 zufolge Verfügung
vom 10. Juli 1835.

Es werden alle Diejenigen, welche an die oben bezeichneten Doku-
mente oder Poſten als Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand- oder ſon
ſtige Briefsinhaber Anſpruch zu machen haben, hierdurch aufgefordert,
dieſelben bei dem unterzeichneten Gericht binnen drei Monaten vom
erſten Erſcheinen dieſer Bekanntmachung ab, ſpäteſtens aber in dem auf

den 3. Februar 1879 Vormittags 11 Uhr
an hieſiger Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 11 vor Herrn Kreisgerichtsrath
Metſch angeſetzten Termine anzumelden, widrigenfalls die betreffen
den Dokumente für amortiſirt erklärt werden.

Königliches Kreisgericht, I. Abtheilung.
Ein ſtarkes Arbeitspferd zu verkaufen in Seeben Nr. 20.

S

Bekanntmachung.
Die amtliche Verkaufsſtelle von Poſtwerthzeichen befindet ſich beim

Kaiſerliches Poſtamt.
Frisſche.
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5 Empfehlenswerthe Weihnachtsgeſchenke.

Im G. Schwetſchke'ſchen Verlage, Sep.-Cto., in Halle a. S. und 9
Leipzig erſchienen und ſind in allen Buchhandlungen zu haben c

G e e r e Band I VIII. W5 Jlluſtrirte Zeitung für Kleine Leuten t
n n unter Mitwirkung von r o Elm, A. Klauwell, Franz Knauth, E. Lauſch,

Joh. Meyer, M. Paul, Dr. C. Pilz, A. Richter, R. Roth, Frau Pauline Schanz, E. Stör- e

See S Se

S ner, E. Wießner und Anderen. Eleg. cart. Preis à Band 4 Mark.Das Buh der ſchönſten Märchen aller Völker.
Herausgegeben von Rudolph Müldener. Mit vielen Jlluſtrat. 20 Bogen in gr. 8. Eleg.

O cart. Preis 4 Mark.
Treuherz oder Trapper und Judianer.

Büder und Scenen aus Wald und Prärie des Weſtens von Amerika. Erzählung für Jugend
s r von Richard Roth. Mit 6 Bunt- und 6 Tondruckbildern. Eleg. cart. Preis

ord.

Die ſchönſten Sagen der deutſchen Heimath.
0 Der Jugend wiedererzählt von Hans Tharau. Mit 6 Tondruckbildern. Preis eleg.
W cart. 3 M. ord.Aus Heimath und Freude
K Erſte Reihe. Erſtes Bändchen. Unſere Kleinen. Zweites Bändchen. Glückliche Leutchen.

Mit je 6 col. Bildern. Eleg. cart. Preis pro Heft 1 Mark 50 Pf.

d Lehrreiche Geſchichten und Reime für die Kinderwelt.Kinderfreuden Von Cäcilie Mölte. Erſte Reihe. Erſtes Bändchen.
Anm langen Winterabend. Zweites Bändchen. Für Regen-

tage im Sommer. Mit je 6 col. Bildern. Eleg. cart. Preis pro Heft 1 Mark.

Das goldene Weihnachtsbuch. enſtellung des Urſprungs, W
der Feier, der Sitten,

C der Gebräuche, Sagen und des Aberglaubens der Weihnachtszeit. Gleichzeitig Anleitung V
zur ſinnigen Schmückung des Chriſtbaumes, der Pyramide, ſowie zur Anlegung der Krippen

D

und Weihnachtsgärten. Von Hugo Elm. Eleg. cart. Preis 2 Mark.
r v St des KindesFeſtwünſche für alle Stufen des Kindes

Eine reichhaltige Sammlung von Geburts-und Ju endalters tags, Neujahrs, Verlobungs, Hochzeits-
und andern Wünſchen, Polterabend und 9

r t Albumblättern, Stammbuchverſen, Sentenzen 2c. Herausgegeben von
G ruſt Lauſch. Dritte, ſtark vermehrte und verb. Auflage. Eleg. cart. Preis 1 M. 20 Pf.

oder die Geſchichte vonDer griechiſ che Münchhauſen, ehe e
ſchen von R. Schörborn. Mit 6 Abbildungen. Eleg. cart. Preis 1 Mark.

9 Die vier Jahreszeiten. wölf Monatsbilder aus dem Thier 93
und Pflanzenleben. Mit Verschen für
die Kinderwelt. Quer 8. Eleg. cart.

O Preis 1 Mark. F.F d dS 5 S

ung.

beehrt ſich ſeine eigenen Fabrikate in großer Auswahl
BRaum-Confecten, ff. Dessertsachen, Königs-
verger Marzſpam, unübertrefflich, ſowie feine rein-
ſchmeckende Cacao's und Chocoladen, alle Sorten
F. Lebkuchen Honigkuchen und ff. Packete
unter reeller billiger Bedienung hierdurch zu empfehlen.

Gr. Steinſtr. Gr. Steinſtr.d69 J Co ge Ecke der Noanhänſee.
Ecke der Neunhäuſer.

empfiehlt ſein großes Lager feiner
Meerschaum-, Bernstein- und

Elfenbeinwaaren
zu ganz außergewöhnlich billigen Preiſen,

Tabakspfef fen, Spaziverstöcke
in ſehr reicher Auswahl billigſt.

8 a
Meter Holländer.

Als ein ſehr geeignetes Weihnachtsgeſchenk in
Holzhändler- Kreiſen empfiehlt ſich der

„Deutſche Ho(zhändler-Ralender“
auf das Jahr 1879,

welcher in ſeiner neuen Geſtalt durch Vermehrung des reichhaltigen
TabellenAnhanges allen Anſprüchen zu genügen im Stande iſt
und ein

„Taſchenbuch für jeden Holzintereſſenten“
darbietet, das ſich eine allgemeine Beliebtheit und daher eine
große Anzahl Freunde erworben hat. Wir führen aus dem reich
haltigen TabellenAnhang folgende für den practiſchen Gebrauch
unentbehrliche Tafeln an:
Tafel zur Beſtimmung des CubikJn Verhältnißzahlen.

haltes runder Holzer in Cubik- Tabelle zur Beſtimmung des Maſſen-
meter. gehaltes der Hölzer in friſchem ZuTafel zur Reduction rheiniſcher Cubik- ſtande nach Gewichts-Centner.
fuß in Cubikmeter. Tabelle, das abſolute Gewicht eines

Erläuterung der metriſchen Maaß und Cubikmeters feſter Holzmaſſe ent-
Gewichtseintheilung. haltend.

Tafel zur Reduction von Cubikmetern Tafel, aus welcher ſich der Abgang
in rheiniſche Cubikfuß. durch Sägeſpähne und Schwarten

Kreisflächentafel. beim Bretterſchnitt ergiebt.Tafel zur Beſtimmung des Cubikinhal Hülfstafeln zur Abſteckung von Probe
tes geſchnittener reſp. beſchlagener flächen behufs Ermittelung des

Hölzer in Cbm. r ofengehattes ſtehender BeWichtige Formeln und Zahlen zur ſtände.
Körper und Flächen Berechnung. Berechnung des Stempels bei Actien,

Tafeln zur Beſtimmung der Dimen- Obligationen, Schuldverſchreibun
ſions Verhältniſſe beim Beſchlag en und Pfandbriefen.
von Rundhölzern. Tafeln, aus welcher die Anzahl der

Tabelle zur Maaß und GewichtsVer Bretter, ſowie des BreitenCenti-
gleichung. meter welche beim Bretterein

Mün ſchnitt bei bekannter KlotzſtärkeTabelle über ſpezifiſches Gewicht der anfallen, ſich direct ableſen laſſen.
Hölzer. Tafeln zur Berechnung der bei langen

Tabelle zur Vergleichung des Werthes und eckigen Kiſten erſorderlichen
der Hölzer nach ihrer Brennkraft. Brettfläche.

Preis in Ledereinband 3,
Leinwandeinband 2,50.

Zu beziehen durch jede Buchhandlung, ſowie durch die Ver-
lagshandlung von Becker S Laris in Berlin SW. und Gießen.

1. Januar fut. Stellung.

önigl. Frankfurt
ehraer Eiſenbahn.

Am Freitag, den 13. De
eember er. Vormittags 10

ſoll in der Central-erkſtatt an der Zucker Raſſi
nerie Nr. 1 eine größere Par-
tie altes Holz öffentlich meiſt
bietend verkauft werden. Die Ver
kaufsverhandlungen ſind im Bureau
des Unterzeichneten einzuſehen und
werden vor Beginn an Ort und
Stelle bekannt gemacht.
Halle, den 2. December 1878.
Der Ober-Maſchinenmeiſter

Neuschaefer.
HausVerkauf.

Ein ſolides ſchönes Grundſtück,
Auguſta-Straße, worin Ein
fahrt, Verkaufsladen, geräumige
trockene Kellerräume, Hofraum,
Garten ec., ſoll preiswerth, unter
günſtigen Bedingungen, aus freier
Hand verkauft werden.

Das Grundſtück eignet ſich eben
ſowohl zu jedem Geſchäftsbetriebe,
als auch für geſunden und ſchönen
Wohnſitz. Näh. Steinſtraße 63.

Holz-Auetion.
Jn meinem Holzgrundſtück, das

Schwedenholz genannt, ſollen
Montag den 16. d. Mts.

von Vorm. 10 Uhr ab:
70 Eichen, A5 Rüſtern,
250 Eſchen, 140 Erlen,
24 Pappeln und 160 Kopf-
weiden zum Selbſteinſchlag meiſt
bietend unter den im Termin be-
kannt zu machenden Bedingungen
verkauft werden, wozu ich Kauf
luſtige hiermit einlade.

Ferdinand Döbold.

Jn einem Dorfe bei Halle a/S.
iſt die Schmiede, verbunden mit der
einzigen Gaſtwirthſchaft i. D., ver
änderungshalber ſofort zu verkaufen.

Forderung 5200 Anzahlung
ca. 3000 Näheres

Trödel 18.
Geſucht

wird ein junger Mann als Buch
halter, der das Verwiegen von
Mehl- und Getreidepoſten mit zu
beſorgen hat. Erwünſcht Kennt-
niſſe in der Getreide u. Mühlen
branche. Nur ſolche, die im Beſitz
vorzüglicher Zeugniſſe und guter
Empfehlungen ſind, finden Berück-
ſichtigung. Gehalt 400-—500 Mk.
bei freier Station. Reflektanten
wollen ſich perſönlich melden bei
R. Röhrig, Aſchersleben.
Eine junge friſchmilchende Kuh

ſteht zum Verkauf bei
W. Wicke, Deterſtedt.

Ein junger Kaufmann,
welcher ſeine Lehrzeit beendet u. die
Handelsſchule in Göttingen ab-
ſolvirte, ſucht, wenn auch unter den
beſcheidenſten Anſprüchen, in einem
Herren-Garderobe-, Schnitt oder
Weißwaaren-Geſchäft per ſofort oder

Adreſſ.
sub C. H. 50 an Ed. Stück-
rath in der Exped. d. Ztg.

39 Verkauf. 38
Krankheit wegen ſoll ſofort das

Braunkohlenwerk „Grubenfeld“,
ca. 900 Hektar haltend, mit Wohn
gebäude, Wieſengrundbeſitz, getheilt
oder zuſammen, verkauft werden,

Eiſenbahn bis Kaltennordheim
in Angriff genommen. Für Reflek-
tanten Näheres in Kaltennord-
heim beim Beſitzer H. Friedr.
Schurig, ſowie bei der Gruben
verwaltung C. Herrmann.
n junges Mädchen, das in der

ilchwirthſchaft nicht unerfahren
und häusliche Arbeiten mit über-
nimmt, ſucht zu ſofort H. Rohde
in Eisdorf bei Teutſchenthal.

500 K. Gratiſication
demjenigen, der mir eine rentable
Bahnhofsreſtauration Off.

tüA. R. 8781 beförd. Ed.
rath in d. Exp. d. Ztg.

Cessfon.
18,000 Mark, gute ſichere

Hypothek, auf ein hieſiges grö
ßeres Grundſtück zu cediren geſucht.

Adreſſen an Rudolf Mosse
hier unter R. S. 75.

Wessmar, d. G. Dec. 1878.



Steinhrecher Jasper
MHertte eu/S.,

Cigarrengeschàft en gros en doetail
Am heutigen Tage eröffneten wir unſer

drittes Cigarrendetailgeschäft
in dem neuerbauten Hauſe obere Leipzigerſtraße Nr. 71, und bringen wir in demſelben
genau die Sorten Cigarren zum Verkauf, welche in unſeren beiden alten Geschäften am Markt und Post-
strasse No. 9 ſich die ſtete Gunſt des geehrten rauchenden Publikums erworben haben.

Dieſe Gelegenheit wahrnehmend, ſagen wir unſern geehrten Abnehmern für das uns bisher bewieſene Wohl-
wollen unſern wärmſten Dank und bitten, uns daſſelbe auch ferner geneigteſt erhalten zu wollen.

Halle a/S., den 10. December 1878.
Hochachtungsvoll empfohlen

Stein brecher Jasper,
Hauptgeſchäft am Markt. Zweites Geſchäft Poststr. No. D. Dritt.s Geſchäft Leipzigerstr. No. 71I.
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die Papier-, Halankerie- und Lederwaaren-Hand(ung v
Hermann Höhlen vormals III. Bürger

empfiehlt zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte alle in dies Fach ſchlagenden Artikel zu billigſten Preiſen.

5 in zross er Auswahl ſehr billig beiAngekleidete Puppen m Alner Mensel, Leipzigerſtraße 1.
Fr. Naumann's Höbelfabrik und Hagazin, 100 Ctnr.

inſte Pra.BRathhausgasse IS5 und Kl. Sancdiberg 2. w ſ 3
Als paſſende Weihnachtsgeſchenke offerire zu außergewöhnlich bil allnusgge

ligen Preiſen: von Bordeaux ſind ſoebenBlumenständer mit Töpfen 10 Marl«. als letzte Sendung eingeElegante Rauchtische 5 o troffen beiVistten tische 10 rMahagoni- und Nußbaum-Mähtische I2
Klappstühle mit und ohne Nohr 10O o rOIaVieresessel, Ofenschirme, Notensetänder, Etagèren er guten fetretar- elge

u. ſ. w. verkaufe, um gänzlich damit zu ränumen, zu jedem annehm Zewerbung unter Angabe
i R sb aren Preiſe. er i ten uns zugeichrswänſche ü22eelskein VoglerJenjahrskarten u. Uenjahrswünſche nrenremeeredte gen

0 P endick in größter Auswahl zu billigſten Preiſen. Wiederver Magdebursg.0 pp 9 kuyeen gewähre den höchſten Rabatt. Ha von dem verſtorbenen
Duch-, Kunſt-, Minſikalien-, Papier- und Schrei G. OIauuss, Ialle aS., Wilhelm Pohl

materialien Handlung, gr. Märkerſtraße 23, betriebene Flaſchenbierge
alle a/S. Nanniſche Straße 10, Papierhandinng u. Hütenfabriß. fort u ver

empfiehlt zu dem bevorſtehenden Weihnachtsfeſte ſämmtliche in S Eisleben, im Dee. 1878.
obige Fächer einſchlagende Gegenſtände in größter Auswahl zu den bil De e Medwig Pohl.ligſten Preiſen, als: Prachtwerke, Gedicht-Sammlungen,
ClassiKer, Musikalien, Bibeln, Gesangbücher, Jugend-
schriften, Kochbücher, Bilderbücher, Spiele etc. etc.
Sämmtliche Sorten Kalender für 1879.

aßlel-Bettdechen
Briefbogen mit Monogramm. w

mit kleinen WebefehlernMuſikmappen und Schreibunterlagen c. S fehu empfehlen für Z. 50 3 und 4 Mk. à Stück, e
e e z o reeller Preis 7, 10 und 15 Mk. à Paar.

A. W. Faber Bleistifte everkaufe an Wiederverkäufer genau zu Fabrikpreiſen, A. J. Jacobowitz Co.,
ſowie viele andere Papierhandlungs- Artikel.

I. Bretschneider, Mauergaſſe Nr. Z. 55. Gr. Ulrichsſtraße 55.
Aquarel-, Porzellan- u. Oelmalkasten,

Paſtelletuis, Spritzapparate von 1,25 an, Laubſäge-
kaſten, feine Holz-, Terracotta-, Segeltuch- u. Leder Chriästbäume, Meyer'“s gr. Converſ.Lexikon

Eine neumelkende Kuh mit dem
Kalbe verkauft Lieskau 18.

Nebelbilder- Apparate
und

achen in 500 Muſtern, Geſangbücher, alle Schularti- je nach Größe von 12 bis 24 .4 und das Prachtw. Jtalien iſtf Ebriſteaum Schmuc: mer (Silberfäden), pro Schock werden bis zum 15. De billig zu verkaufen u t r
Goldgterne, Goldballons, Tannenzapfen, Perlblech, cember verkauft. Fleiſchergaſſe 38. Farbenſpielen, bedeglichen Figuren,
Chriſtbaumlocken empfiehlt Radis bei Gräfenhaynchen, Holzschnitzwaaren Landſcheft e e chu nBreotschneider, Mauergaſſe Nr. 3. den 30. November 1838. in größter Auswahl AnaugDer Förſter Kilt einpſteh Ferdinand Dehne,B schen Vhr iegenbo t e 4Die Eppner'schen en, Ein Paar elegante Jiegenbocks e ne en. Leipzigerſtraße Nr. 108.
welche, aus meinem Geſchäft bezogen, ſich ſchon ſeit 23 Jahren des Kummet- Geſchirre und ein gr. Steinſtr. 10. J
beſten Rufes erfreuen, halte ich hiermit beſtens empfohlen. W r litt n Viſamse Am 9. Decbr. eine goldene Da

en dazu, hat zu verkau in Biſam-Pelz preiswürdig menuhr mit Kette in DroſchkeP. E. Keil früher Gebr. Eppner Co. Franz Bobardt, zu verkaufen. Uvrengeſchäft Nr. 1 gefunden. Abzuholen
Neunhäuſer Sattlermeiſter. Landsberg. Schmeerſtraße 37/3 Graſeweg Nr. 13, I.

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle. Dritte Beilage.
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